und Anzeiger für 
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Dieſes Blatt (früher „ Anzeiger”) 
pro Cartel Enten 1,90 
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7 Gratisbeilagen: AL 


int werktäglich und koſtet in Elbing 
Sl bei allen Poſtanſtalten 2 Mk. 


Ill uſtr. Sonntagsblatt — „Der Rausfreund“ (täglich). 
—.— Telephon⸗Anſchlußz Nr. 3. 
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Nr. 76. 


Elbing, Mittwoch I 
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Altpreußiſche Zeitung 


Stadt und Sand. 


Inſerale 


Inſertions⸗Aufträge an alle ausw. Zeitungen vermittelt die Expedition dieſer Zeitung. 


15 Pf., Nichtabonnenten und Auswärtige 20 Pf. die Spaltzeile oder deren 
Raum, Reklamen 25 Pf. pro Zeile, 1 Belagexemplar koſtet 10 Pf. 
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Expedition: Spieringſtraße Nr. 13. 


Eigenthum, Druckt und Verlag von H. Gaartz in Elbing. 
| * Redacteur M. Gingold (Stärk) in Elbing- 


* 
30. März 1892. 


* 


44. Jahrg. 


Unſere geehrten auswärtigen Leſer erſuchen wir, 
ihre Beſtellungen für das 2. Vierteljahr 1892 bet den 
Poſtämtern oder Landbriefträgern ſofort zu bewirken, 
da unſererſeits nur in dieſem Falle eine pünktliche 
Zuſendung der Zeitung gewährleiſtet werden kann. 
Neu eintretende Abonnenten erhalten die Zeitung, ſo⸗ 
bald uns die Poſtquittung augejandt wird, bis zum 
1. April gratis. Gratisbellagen: 6 Mal wöchent⸗ 
lich „Der Hausfreund“, 1 Mal wöchentlich 
„Illuftr. Sonntagsblatt“. 5 

Die „Altpr. Zeitung“ koſtet in der Expedition 
und in den Abholeſtellen pro Quartal 160 M. 
miesen 1890 
2.— 


bei allen Poſtanſtalten . 
mit Briefträgerbeſtellgeld . 2.40 „ 

Den Herren Kaufleuten, Gewerbetreiben⸗ 

den und Allen, die irgend etwas zu ver⸗ 

öffentlichen haben, halten wir unſer Blatt zur Inſer⸗ 


" 


tion ſehr empfohlen, da es inner- und auch außerhalb d 


des Kreiſes von allen Ständen geleſen wird. 


Am Anfang des neuen Quartals werden 
wir im „Hausfreund“ mit dem Abdruck des 
hochintereſſanten Kriminal⸗-Romans 


„Eine Woche“ 
von M. ... beginnen. Alle neu hinzutretenden 
Abonnenten erhalten auf Wunſch von unſerer 
Expedition den Anfang des Romans gratis und 
franko nachgeliefert. 


———̃ 
Telegraphiſche Nachrichten. 
Die Dynamitattentate in Paris. 


Paris, 28. März. Deputirtenkammer. Der 
Deputirte für Paris, Emile Ferry, brachte den bereits 
angekündigten Antrag ein, nach welchem der Staat 
für alle durch Dynamitattentate verurſachten 
materiellen Schäden aufzukommen hat. Emile Ferry 
beantragte die Dringlichkeit der Berathung für den 
Antrag. Der Minifterpräfident Loubet machte ver⸗ 
ſchiedene Vorbehalte hinſichtlich des Antrages und 
proteſtirte gegen gewiſſe Inſinuationen und Manöver 
der Preſſe, welche geeignet ſeien, das Anſehen der 
Regierung zu ſchwächen. Die Dringlichkeit wurde 
mit 252 gegen 244 Stimmen abgelehnt. — Der 
Deputirte Dreyfus beabſichtigt in der Kammer einen 
Antrag zu ſtellen, durch welchen die Regierung auf⸗ 
gefordert wird, die Fabrikation und den Verkauf von 
Dynamit zu übernehmen. — Die Pfarrgeiſtlichen 
ſollen aufgefordert werden, alle Conferenzen zu 
unterlaſſen, welche nicht mit dem Gottesdienſt und 
der Ausübung kirchlicher Handlungen zuſammenhängen. 
— Deputirtenkammer. Im weiteren Verlaufe der 
Sitzung wurde die Dringlichkeitserklärung für den 
Geſetzentwurf gegen die Urheber von Eigenthums⸗ 
beſchädigungen durch Sprengſtoffe ohne Debatte an⸗ 
genommen. Der Geſetzentwurf ſetzt Todesſtrafe 
für die Urheber feſt; eine Zuſatzbeſtimmung beſagt, 
daß die Angeber ſtraffrei bleiben ſollen, wenn die 


Denunziation vor der Ausführung des Verbrechens 
erfolgt iſt. — Die Behörden ſowie mehrere Ingenieure 
durchſuchen gegenwärtig die Trümmer des von der 
Dynamitexploſion in der Rue Clichy heimgeſuchten 
Hauſes. Bisher wurden kleine Stahlſplitter gefunden. 
Arbeiter find damit beſchäftigt, das Haus zu ſtützen. 
Die Nachforſchungen der Polizei nach dem Urheber 
der Exploſion wurden die ganze Nacht fortgeſetzt, 
ohne jedoch ein ernſtliches Reſultat zu erzielen. Die 
Munizipalräthe von Paris find über die Häufigkeit 
derartiger Verbrechen ſehr erregt, dieſelben werden 
heute den Polizeipräfekten in der Magiſtratsſitzung 
befragen. Man glaubt, daß energlſche Maßregeln 
unmittelbar bevorſtehen. — Die große Beunruhigung 
der Bevölkerung, welche durch die letzten Exploſionen 
hervorgerufen iſt, findet ihren Ausdruck in den 
Blättern, die durchweg conſtatiren, daß die Situation 
eine ſehr ernſte ſei. Viele tadeln die Regierung und 
ie Polizei wegen Mangels an einer energiſchen 
zielbewußten Aktion. Das „Journal des Deébats“ 
verlangt vor Allem eine entſchiedene Unterdrückung 
der anarchiſtiſchen Propaganda, welche nicht genug 
überwacht ſei. Die Organe der conſervativen Partei 
greifen das Miniſterium auf das Heftigſte an, das 
gegen arme Prieſter die Strenge der Geſetze hand⸗ 
habe, die Elemente der Unordnung jedoch ermuthige. 
Andere Journale ſprechen ihre Befürchtung wegen 
des 1. Mai aus und hegen die Beſorgniß, die Ein⸗ 
ſchüchterungen ſeitens der Anarchiſten könnten den 
von letzteren beahſichtigten Erfolg haben; mehrere 
Hausbeſitzer hätten bereits dem Richterſtande an⸗ 
gehörigen Miethsparteien gekündigt unter Hinweis 
auf die jüngſten Attentate. Eine Anzahl Deputirter 
beabſichtigt einen Antrag einzubringen, nach welchem 
der Staat für die durch ſolche Exploſionen verurſachten 
materiellen Schäden aufzukommen hat. 
* . 


* 

San Franeiseo, 28. März. Nach Meldungen 
aus Shanghai ſind während des letzten Auf⸗ 
ſtandes in der Mongolei faſt 8000 Aufſtändlf ge 
mit dem Schwerte getödtet und 500 lebendig ver⸗ 
brannt worden. Im Ching⸗Chang⸗Gebiete fielen 
1300 Mann Rebellen in die Hände der kaſſerl. 


Truppen. 800 Mann wurden niedergemetzelt, die 
übrigen wurden verbrannt. 


Deutſcher Reichstag. 
205. Sitzung vom 28. März 1892. 
Am Tiſche des Bundesraths: von Bötticher, von 
Maltzahn, von Marſchall, von Kaltenborn, Hollmann. 
Eingegangen iſt eine Vorlage, betreffs die Ver⸗ 
gütung des Cacaozolles bei der Ausfuhr von Cacao⸗ 
fabrikaten. 
Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die erſte Be⸗ 
rathung des Nachtragsetats für 1892—93, in welchem 


als erſte Rathe für den Neubau bezw. Ausbau ſtra⸗ K 
tegiſcher Bahnen an der Oſt⸗ und Weſtgrenze des 
Reichs, Geſammtbedarf rot. 32 Millionen Mark, die 


Summe von 9,643,000 Mark gefordert wird. Abg. 
Hammacher (nl.) bedauert, daß dieſe Vorlage erſt 
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o ſpät dem Reichstage zugehe und zwar in einem 
nt wo das ganze Haus ſich ſchon mit dem 
Gedanken des bevorſtehenden Schluſſes der Seſſion 
beſchäftigte. Die Berathung des Nachtragsetats in 
der Commiſſion jet unumgänglich; hoffentlich werde 
die Commiſſion mit der größten Beichleunigung ar⸗ 
beiten. Abg. Hahn (dk.) ſchließt ſich dieſen Aus⸗ 
führungen und dem Antrage auf Verweiſung des 
Nachtragsetats an die Commiſſion an, zweifelt aber 
nicht daran, daß in der Commiſſion diejenigen Auf⸗ 
ſchlüſſe über die Nothwendigkeit der Forderung gege⸗ 
ben werden, die in der gedruckten Begründung nicht 
wohl gegeben werden konnten. Abg. Orterer: 
Falls die Gründe für die Bewilligung nicht ganz be⸗ 
ſonders durchſchlagend ſeien, werde das Centrum die 
Vorlage ablehnen, da bei aller Opferwilligkeit des 
Reichstags ihm nicht zugemuthet werden könne, in 
dieſem Stadium noch jo präjudizierende Beſchlüſſe zu 
aſſen. Nach weiteren Erklärungen der Abgg, von 
Kardorff (Rp.) und Hinze (dfr.) ſowie des Staats⸗ 
efretärd von Bötticher wird die Vorlage an die 
Budgetcommiſſion überwieſen. Darauf wird die 
dritte Berathung des Etats fortgeſetzt und in 
der Spezialdiskuſſion zunächſt der Etat für 
den Reichstag und für den Reichskanzler und 
die Reichskanzlei ohne Debatte unverändert 
genehmigt. Beim Etat des Auswärtigen Amts 
erwidert auf eine Anfrage des Abg. Marguardi jr 
nl.) der Staatsſekretär v. Marſchall, daß e 
unzweifelhaft ſei, daß eine große Menge a 
Staatsbürger, bauptſächlich aus Süd⸗ und Mittel⸗ 
deutſchland ihre Erſparniſſe in Titres der portu⸗ 
gleſiſchen Staatsſchuld angelegt hätten; die u 
Gläubiger würden ſich auf erheliche Verluſte geh 
machen müſſen, nur der eine Erſolg der Sache 15 e 
außer Frage, daß in Zukunft die Deutſchen be ai 
Anlegung ihres Kapitalbeſitzes in ausländiſchen 890 
etwas vorſichtiger zu Werke gehen würden. 2 
einer längeren Debatte über die Anwendung, net 
der Bundesrat) von der Ermächtigung zum 1 
von Handelsverträgen gemacht habe, ſchließt KR: 9 
uſſion. Das Kapitel „auswärtiges Amt wir ar 
willigt, ebenſo das Kapitel „Geſandtſchaften, nk 0 
und Schutzgebiete.“ Beim Kapitel „allgemeine 7 5 9 
fragt Abg. Lingens, ob aus den Mitteln 9 5 110 
zur Unterſtützung deutſcher Schulen im Aus a 
katholiſche Schulen Unterſtützung erhalten. 5 
ekretär v. Marſchall: Beide Confeſſionen 85515 
ohne jeden Unterſchied gleichmäßig aus l ö 
berückſichtigt, der allerdings nur 60,000 - 1 1 — 
eim Etat der Schußgebiete ſtellt der Dire 5 7 
Kolonialabtheilung Geh. Rath Kayſer ach dle 
vorigen Jahre geihane Aeußerung richtig, warn der 
Behauptung, daß im Schußgebiete von 1 
ranntweingenuß derart im Schwunge ſei, 1 wen 
inder von Branntweingenuß bewußlos a: Em 
getroffen wurden, auf Uebertreibung beruhe. — 5 
der Schutzgebiete wird genehmigt, desgl. 9 77 b. 5 
Geſetz⸗Entwurf betr. die Einnahmen und Ausga 0 5 
Schutzgebiete. Zum Etat des Reichsamts des Innern lieg 


Feuileton. 


Er „muß“ heirathen. 


Eine Erinnerung aus der Carnevalszeit von 
. Kunzendorf. 


Erſt ſeit einigen Tagen hatte der junge Re⸗ 
gierungs⸗Baumeiſter Otto Wiegand ſeinen Wohnſitz 
in vn 1 Städtchen Bergbrück aufgeſchlagen. 
un on fühlte er ſich an ſeiner neuen Wirkungs⸗ 
ſtätte ſo heimiſch und vertraut, als ob er Jahr und 
Tag hier anſäſſig wäre. Seine Arbeitszeit war eine 
dem Normalen mehr als entſprechende, ſeine freie 
Zeit konnte in angenehmſter Weiſe ausgefüllt werden, 
und ſo fehlte nichts, was ſein Junggeſellenthum 
irgend hätte ſtören können. Verſchiedene gleichaltrige 

erren hatten ſich ihm angeſchloſſen, der urgemüthliche 
ſſeſſor Thiele, der zweite Arzt des Städtchens, 
Dr. Hanſen, der ebenfalls noch im ungebundenen 
Junggeſellenthum welgende Apotheker Heinrich, 
ggeſellenth ſch 
denen ſich an dem Stammtiſch im „Schwarzen Adler” 
En years Kaufleute und 1 K 7 9 5 
re deten mit! 
eigentlichen een der vom erſten Augen⸗ 

. Freundſchaftsbund, 
deen ee Sc aan ee ee 
Zauber des — Stalſpiele, das die vier 
Pee Se mindeſtens eine Stunde lung 
8 Urania e ein Concert beſucht, oder 5 
Ih en an einem A geimefen, hatte Jeder der 

n ſie durch Berufs etwas Beſonderes vor, o 
u ir: pflichten länger als ſonſt “in 
a e e 

1 
ae 5 9 wenn auch die Mitter⸗ 
nacht war nahe ſchon“ und nur ei wöhn⸗ 
lier Lachs gefangen werden konnte. 2 ganz ge 0 

Da kam plötzlich ein ſtörendes Etwas dazwiſchen, 
das Unruhe im ganzen, Städtchen hervorbrachte und 
auch das ſchöne Einerlei in der Stammiiſchrunde im 
Schwarzen Adler“ in erhebliche Schwankungen ver⸗ 
etzte. Jung und Alt ſprach von nichts Anderem, als 
10 der großen Masken⸗Redoute, die alljährlich als 

ſchluß aller Wintervergnügungen gefeiert wurde und 


I die ſich ſeit langer Zeit einer allgemeinen Beliebtheit 


erfreute. Es wäre ein Rückgang in der ganzen Ent⸗ 
wicklung der Stadt geweſen, wenn einmal dieſe Re⸗ 
doute ausgefallen wäre, wie es auch für Jeden, der 
der ſogenannten beſſeren Geſellſchaft anzugehören ver⸗ 
meinte, ein ſchwer zu berechnender Nachtheil geweſen 
wäre, wenn er ſich in vornehmer Zurückhaltung ein⸗ 
mal von dieſem Stelldichein der ganzen vornehmen 
Welt von Bergbrück ferngehalten hätte. Auch am 
Skattiſch im „Schwarzen Adler“ wurde ſeit drei 
Tagen mit großem Eifer über allerlei bevorſtehende 
Maskenſcherze geplaudert, jo daß der Baumeiſter, der 
am unbetheiligſten an dieſen Vorbeſprechungen war, 
mehrmals die Karten ungeduldig auf den Tiſch warf 
und kategoriſch erklärte: „Entweder ſpielen wir und 
verhalten uns ruhig, oder wir ſpielen nicht und treiben 
Maskenſcherze.“ Als er aber einmal nach einer der⸗ 
artigen Erklärung binzufeßte, ihn ginge die ganze 
Sache doch nichts an, da es ihm nicht einfallen würde, 
das Narrenfeſt mitzumachen, da fielen die drei Freunde 
mit Verwünſchungen über ihn her und ſchilderten ihm 
in den ſchwärzeſten Farben alle die Nachtheile, die er 
durch ſolche Vernachläſſigung aller geſellſchaftlichen 
Pflichten ſich zuziehen würde. Zwei Tage lang 
blieb Wiegand ſtandhaft, aber am dritten Abend 
mußte er, nachdem er auch anderswo ähnliche ab⸗ 
fällige Urtheile gehört hatte, zugeben, daß die Freunde 
nur ſein Beſtes wollten, wenn ſie auf ſeinen Beſuch 
der großen Masken⸗Redoute beſtänden. Er ſagte zu, 
erklärte aber gleichzeitig, daß er ſich um die weiblichen 
Masken wenig kümmern würde, da er an ſeiner Be⸗ 
geiſterung für das Junggeſellenthum auf keinen Fall 
Schaden nehmen wolle. Nur als ſtummer Zeuge 
wolle er durch den Ballſaal wandeln, gewiſſermaßen 
„unter Larven die einzig fühlende Bruſt.“ Die 
Freunde verhöhnten ihn zwar ob dieſer philiſterhaſten 
Anwandlung, aber ſie waren froh, daß ſie ihn 
wenigſtens dazu gebracht hatten, ſeinen Plan des 
gänzlichen Fernbleibens aufzugeben. Wenn er erſt 
mitten unter den Fröhlichen wäre — jo meinten fie —, 
dann würden auch ſeine grillenhaften Gedanken 
ſchwinden, „und wer weiß, Wiegand“, — fo hatte der 
Apotheker Heinrich hinzugefügt — „ob wir uns nicht 
Beide in zwei ſchöne Masken verlieben, die uns aus 
unſerem Junggeſellenſtande reißen!“ Wiegand hatte 
zwar mit einem zweimaligen „Niemals!“ geantwortet, 
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eine Reſolution des Abg. von Meyer⸗Arnswalde vor, 
die verbündeten Regierungen zu erſuchen, im Etat 
für 1893/94 als ordentliche Ausgabe mit einer den 
vorhandenen Mitteln entſprechenden Summe einzu⸗ 
ſchalten: „Zur Bewilligung von Stipendien und 
Unterſtützungen für talentvolle junge Künſtler, ſowie 
zur Förderung der monumentalen Malerei und 
Plaſtik in Deutſchland.“ Abg. v. Meyer befür⸗ 
wortet den Antrag unter Bezugnahme auf ſeine 
früheren gleichartigen Anregungen. Staatöjecretär 
v. Bötticher widerſpricht dem Antrage, weil die 
Finanzlage nicht danach angethan ſei. Abg. Orterer 
erklärt fi aus Verfaſſungs- und Opportunitätsrück⸗ 
ſichten in Uebereinſtimmung mit dem Standpunkt des 
Staatsſekretärs des Innern ebenfalls gegen den An⸗ 
trag. Abg. Thomſen (lib.) empfiehlt die neue 
Kanaklinie des Nordoſtſeekanals als Scheidegrenze zur 
Errichtung einer Quarantaine gegen ausländiſches 
Vieh. Ebenſo erklären ſich die Abgg. Krauſe (dfr.) 
und Bamberger gegen den Antrag; letzterer will nur 
unter der Bedingung dafür ſein, daß die für den 
Luxus der afrikaniſchen Colonialpolitik bewilligte 
Million dafür zur Verfügung geſtellt wird. (Heiter⸗ 
keit.) Der Antrag wird abgelehnt. Abg. v. Hülſt 
(ntl.) regt die Verſchärfung des Viehſeuchengeſetzes 
an, ſpeziell in Anſehung der Maul- und Klauenſeuche. 
Abg. Bamberger wünſcht Auskunft über die Ge⸗ 
ſchäftsergebniſſe der ſubventionirten Dampferlinie nach 
Oſtafrita. Stantsjecretär v. Bötticher: Bis jetzt 
exiſtire eine vollſtändige Statiſtik darüber nicht. Außer 
den Mittheilungen aus den Jahresberichten des 
Auſſichtsrathes der betreffenden Geſellſchaft ſeien 
Schätzungen der Colonialabtheilung vorhanden, welche 
auf dem Ertrage der Zölle beruhten. Darüber, daß 
es ſich hier um ein nützliches und vaterländiſches 
Unternehmen handele, werde man doch noch ſich ver 
ſtändigen. Abg. Bamberger: Inwieweit die 
deutſche Induſtrie von der Subvention Vortheile 
zieht, darüber beſagt die Antwort des Staatsſekretärs 
nichts. Man hat eben damit eine Thorheit begangen, 
dieſe Subventionirung zu bewilligen, denn die Reiſe⸗ 
gelegenheit wurde und wird durch bereits vorhandene 
Linien beſſer und billiger bewirkt als durch die 
deutſche Linie. Capitel 7a, allgemeine Fonds wird 
darauf bewilligt. Der Reſt des Ordinariums des 
Etats des Reichsamts des Innern wird ohne erheb⸗ 
liche Debatte bewilligt, ebenſo das Extraordinarium 
und ohne jede Debatte der geſammte Milttäretat. 
Die Fortſetzung der Etatberathung wurde auf 
Dienſtog 12 Uhr vertagt. Außerdem ſteht auf der 
Tagesordnung die Wahl von Mitgliedern des Hauſes 
zur Commiſſion für Arbeiterſtatiſtik, Rechnungsvor⸗ 
lagen, Geſetz betreffend die Vergütigung für Cacaozoll 
und die dritte Leſung des Weingeſetzes. 
Schluß 5 Uhr. 


8 auf die drei Freunde re diefe Verneinung 
nicht den geringſten Eindruck. 8 
Der 5 Alen heiß erſehnte Tag war ur 7 
ſchienen. Ein farbenprächtiges Bild entfaltete nö g 
mählich in dem großen Feſtſaal, rauſchende 15 
miſchte fich mit den Rufen der Freude und dem to eu 
Geſchrei einiger Spaßmacher, und immer dichter un 
dichter drängte ſich die DR nchen als hütte fc en 
erren zuſa „daß es faſt ſchien, 
ganze Gael von Bergbrück ein Rendez⸗vous 
auf der Redoute gegeben. Auch die vier 01 
vom Skattiſch waren bereits mitten im Gewüh 1 
asken, nachdem ſie vorher ſchnell einen einſtündigen 
Lachsfang betrieben hatten, vorſorglich erwägend, daß 
ie nach dem Maskenballe doch nicht mehr dazu 
ommen würden. Zur Feier des Tages hatten ſie 
chon mancher Flaſche den Hals gebrochen und kamen 
n jener gehobenen Stimmung in den Baalſaal. die, 
ohne zu Ausfällen zu verleiten, für ein derartiges 
ergnügen gar nicht ſo ungeeignet erjcheint. Jeder 
wußte von des Anderen Verkleidung, und. jo begrüßten 
ie ſich, als fie ſich gegenſeitig im Gewühl der Ritter 
und Mönche, der Nationalitäten und Phantaſiegeſtalten 
herausgefunden hatten, auf das Freundſchaftlichſte 
und führten auch gemeinſam ihre kleinen Scherze und 
arrenspoſſen aus, ſo daß es für den unbetheiligten 
Zuſchauer den Anſchein hatte, als ob gerade dieſe 
er auf dem glatten Boden des Tanzſaales und 
dem Gebiet des ſchalkhaften Prinzen Carneval heimiſch 
und oft geſehene Gäſte wären. 
Au Wien 5 ſpröde Ritter des Junggeſellen⸗ 
ordens, war heute ein ganz Anderer geworden. Ohne 
jede Zurückhaltung bewegte er ſich im Gewühl der 
asken, knüpfte mit den maskirten Damen ſcherzhafte 
Geſpräche an, wandelte bald mit dieſer, bald mit jener 
Arm in Arm durch den Saal, und wer unter ſeine 
eigene Maske hätte ſehen können, würde ſicher das 
freudeſtrahlendſte Geſicht entdeckt haben. Während 
iegand aber zuerſt für Alle ein gleichmäßiges 
Intereſſe zeigte, übertrug er daſſelbe ſpäter fait aus⸗ 
ſchließlich auf eine einzelne weibliche Maske, ſo daß 
die Freunde bedenklich den Kopf zu ſchütteln be⸗ 
gannen. Es war eine ſtattliche Erſcheinung, der 
der junge Baumeiſter ſeine Aufmerkſamkeit zugewandt 
hatte. In blonden Zöpfen hing das Haar, das die 
Stirn gekräuſelt bedeckte, herunter, der volle, weiße 


| 


Arm, der ſchöngeformte Hals hoben ſich verführeriſch 
von dem zarten Roſa ihres Gewandes ab, und in 
ihren ganzen Bewegungen, in der Anmuth, mit der 
ſie tanzend durch die dichteſten Reihen ſchwebte, hätte 


ſie auch dem eingefleiſchteſten Junggeſellen den 
„Zauber echter Weiblichkeit“ verſtändlich machen 
müſſen. Und Wiegand war doch bisher der Hart⸗ 


geſottenſten einer. Aber nur bisher; ſoviel ſtand feſt, 
von dem Augenblick an, wo er den erſten Rundgang 
am Arm der ſchönen Blondine durch den Saal 
machte, war er ein Anderer geworden, und die bald 
darauf folgende Demaskirung konnte dieſe Aenderung 
in ſeinem ganzen Sinnen und Denken nicht mehr 
rückgängig machen, ſie im Gegentheil nur noch weiter 
ausdehnen. 5 g 

Sie ſtanden ſich Beide in der Polonaiſe gegen⸗ 
über, als das Commando „Demaskirung!“ ertönte. 
Er ſah in ein Antlitz von ſo beſtrickender weiblicher 
Anmuth, wie er es vordem noch nicht zu ſehen ver⸗ 
meint hatte. Und auch ſie ſchien Gefallen an dem 
ſchmucken Cavalier zu finden, der ihr da zum erſten 
Male Auge in Auge gegenüberſtand. Dieses beider⸗ 
ſeitige Gefallenfinden krug dazu bei, daß ſie den 
weiteren Abend mit einander verkehrten. Er ſtellte 
ſich den Eltern vor, biederen Leuten aus der nächſten 
Umgebung von Bergbrück, die ihr kleines Gut ſelbſt 
bewirthſchafteten, während die einzige Tochter in der 
benachbarten Großſtadt in Penſion ſich befand und 
nur beſuchsweiſe zur großen Redoute nach Bergbrück 
gekommen war. 

Das rauſchende Vergnügen, das flotte Tanzen, der 
nicht gerade nur tropfenweiſe genoſſene Wein, die 
Aufmunterung ſeitens der helle Freude empfindenden 
Skatbrüder — alles das trug dazu bei, den umge⸗ 
wandelten Wiegand in eine Stimmung zu verſetzen, 
in der er getroſt das alte Burſchenlied „Ungeheuere 
Heiterkeit iſt meines Lebens Regel“ hätte anſtimmen 
können. 

Heiter und fröhlich, wie er begonnen, endete auch 
der große Abend. Wiegand wurde ſcherzhaft von den 
Freunden, die ſich dem weiblichen Geſchlecht gegen⸗ 
über in viel größerer Reſerve gehalten hatten als er, 
aufgefordert, noch einen Skat mit ihnen zu ſpielen; 
aber mit einer komiſch vorgebrachten Entrüſtung lehnte 
er ab, indem er hinzuſetzte, er wiſſe, welche Cavalier⸗ 
Pflichten er zu erfüllen habe; er würde die Dame in 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
42. Sitzung vom 28. März. 

Am Miniſtertiſche: Er Eulenburg, v. 5 
Miquel, Herrfurth, v. Berlepſch, Boſſe, v. Heyden 
und Commiſſarien. Vor dem Eintritt in dle Tages⸗ 
ordnung nimmt das Wort der Miniſterpräſident 
Graf Eulenburg: Meine Herren! Der Mit⸗ 
theilung, welche Ihnen über ee e 
im Staatsminiſterum zugegangen iſt, möchte ich 
Folgendes hinzufügen: Die Vereinigung der Aemter 
des Reichskanzlers und des Präfidenten des preußiſchen 
Staatsminiſteriums bringt, wie nicht erſt in neuerer 
Zeit bekannt geworden iſt, ein Maaß der Arbeit und 
Verantwortung mit ſich, welches die Kräfte auch des 
leiſtungsfähigſten Mannes vorzeitig aufzureiben 
geeignet iſt. Dazu kommt, daß die Stellung des 
Reichskanzlers de freiere wird, wenn dieſelbe von 
Zwiſchenfällen unabhängig wird, welche allein preußiſche 
Angelegenheiten betreffen. Wenn dieſe Erwägungen 
dazu geführt haben, das Amt des Reichskanzlers von 
dem des Miniſterpräſidenten zu trennen, jo it dadurch 
daß der Reichskanzler Miniſter der auswärtigen An⸗ 
gelegenheiten und Mitglied des preußiſchen Staats⸗ 
miniſteriums bleibt, Fürſorge getroffen, daß die ein⸗ 
heitliche Leitung der auswärtigen Angelegenheiten und 
das bisherige gegenſeitige Verhältniß des Reichs und 
Preußens nicht beeinträchtigt wird. Was ſodann den 
Ihnen vorgelegten Geſetzentwurf über die Volksſchule 
angeht, ſo hat die Erörterung im Hauſe und im 
Lande ſcharfe Gegenſätze hervortreten een Hass 


eſſen⸗ 
Yan, ſowie in den hohenzollernſchen 5 
Abg. Imwalle (Centr.) den Wunſch aus, daß der 
welcher durch die älteren Polizeiver⸗ 
ordnungen weht, auch in die neueren Verordnungen 
übergehen möge, was Miniſter v. Berlepſch zuſagt. 
Nach weiteren Ausführungen der Abgg. Sack, Band? 
und Hanſen wird die erſte Berathung geſchloſſen. D 
Commiſſionsberathung wird abgelehnt, in zweiter Be 
rathung wird die Vorlage genehmigt. Es folgt die 
erſte und zweite Berathung des Geſetzentwurfes, be⸗ 
treffend die Aufhebung älterer in der Provinz 
Heſſen⸗Naſſau geltender geſetzlicher . 
Aber die Unterſuchung des Schlachtviehg und die 
lusſtellung von Wedge edel cen die Vo 
lage wird ohne Debatte genehmigt. Zur erſten 
Berathung des Geſetzentwurfs betreffend die Ent⸗ 
ſchädigung für an Milzbrand gefallene Thiere 
führt Abg. v. Erffa (conſ.) aus, daß einzelne 
Provinzen ſich noch ablehnend zur Vorlage verhalten 
Ks 5 N aber zn ung dagegen er⸗ 
5 e Frage hier fakulta 
werden ſolle. Die Abg bgg. en en 
und Gerlich empfehlen ebenfalls die Annahme der 
Vorlage, weil dieſelbe die Entſcheidung in die dan 
der einzelnen Provinzen lege. Abg. v. Schalſcha 
puch ſich ebenfalls für die Vorlage 7 55 hält ler 
a e Gewährung von ½ des Gehalts als Entſchädigung 
55 zu hoch. Abg. Knebel beantragt die zweite 
erathung von der Tagesordnung abzuſetzen, da er 
für die zweite Leſung noch einen Antrag vorbereite. 
nach weiteren Bemerkungen der Abgg. von Schalſcha 
und Knebel und des Regierungscommiſſars wurde 


das Geſetz ſofort in zw 
ee n zweiter Verathung ohne Debatte 


ae A er 

ordent en 

Entſchädigun > 
Abg. v. . 


der Befreiung 
rſonalſteuern 


überweiſen. Die Begründung der 


erkennen, in welcher Weiſe mit 
kommenden Reichsunmittelb 1 

vu die i bei e 
ehr entgegenkommend 

müßten unter . 
(Beifall im Centrum.) 


Rechte 


[cher, von Schelling. Miquel, Heyden, Thielen, 


or⸗ | feinen Gepflogenheiten, dieſe feine perſönlich religlöſe 


Oſtrop, Sombart 11855 geheiligte Traditionen feſtgeſtellt ſei. 


Es folgt der Geſetzentw ' 
ſetzentwurf, h Mittbellung der Zahl der in 


gegen, gleichſtehenden Anlagen 


nn (Centr) beantragt, die] Feſtſtellung eines Nachtrags zum Reichshaushalts⸗ 
Vorlage einer Commiſſion von 21 Mit a ir a für 1892—93 und dem Geſetzentwurf, betreffend 
Sorge laſſe nicht die Vergütung 
en in u en 
uch | über die 
dieſen Verhandlungen nich Reichstage ce h Petitionen Beſchluß gefaßt. 
De 


18 8 gewahrt werden. wird, 
Rickert — ͤ v mne ... will! die beiten Penner 


der Commiſſionsberathung nicht widerſprechen; er 
hatte erwartet, daß die Reichsunmittelbaren unter An⸗ 
erkennung der Grundlagen der Verfaſſung freiwillig 
auf die Steuerfreiheit verzichten würden. General⸗ 
ſteuerdirector Burckhart. Die Verhandlungen mit 
den Betreffenden über die Höhe der Entſchädigung 
find im Geiſte vollſter Loyalität und vollſten Wohl⸗ 
wollens von der Regierung geführt worden. Wie 
die Regierung zu der vorgeſchlagenen Höhe der Ent⸗ 
ſchädigung gekommen ſei, darüber werde in der Com⸗ 
miſſion bereitwilligſt Auskunft gegeben werden. Abg. 
v. Rauchhaupt (conſ.) beantragt die Ueberweiſung 
an die Budgetkommiſſion, da es ſich um eine budget⸗ 
mäßige Frage handelt. Dieſem Antrage ſchließen ſich 
die Abgg. von Tiedemann (Bomſt, frk.) und Fried⸗ 
berg (ntl.) an. Die vorgeſchlagene Entſchädigung 
erſcheint den Rednern ausreichend hoch bemeſſen. 
Darauf wird die Vorlage der Budgetcommiſſion 
überwieſen. Nächſte Sitzung Mittwoch 12 
Kleinere Vorlagen und Petitionen. 


Herrenhaus. 
7. Sitzung vom 28. März. 2 
Am Diniftertifche Graf zu Caches von Si 
oſſe 
und zahlreiche Commiſſarien. 
Vor dem Elntritte in die Tagesordnung wieder⸗ 
holt der Miniſterpräſident Graf Eulenburg 
en die im Abgeordnetenhauſe abgegebene Er⸗ 
ärung 
Ueber den Bericht der Anſiedlungscommiſſion er⸗ 
Hattet von Graß⸗Klanin Bericht. Derſelbe wird nach 
kurzen Bemerkungen der Herren Freiherr von Durant 
und Fürſt Ferdinand Radziwill durch Kenntnißnahme 
für erledigt erklärt. Es folgt die Berathung des 
Staatshaushaltsetats für 1892—93. Generalberk cht⸗ 
„erſtatter iſt Herr von Pfuel; Spezlalberichterſtatter 
"find: Graf Königsmarck, von Kemnitz, Rote, Zwei⸗ 
gert, Schmieding, Becker und von Gerlach. von 
Kleiſt⸗Retzow bedauert die Zurückziehung des Volks⸗ 
E | Schulgefeßes. von Manteufel beſpricht die in Aus⸗ 
ſicht geſtellte Novelle zum Unterftügungsmonfiggeleit, 
welche bei der nur kurzen Tagung des Reichs tages 
3 | wobt nicht mehr zu Stande kommen werde. 
[Klinkowſtröm ſpricht ſeine Befriedigung über 
die Zulaſſung e Arbeiter im Oſten 
Freiherr von Durant kommt nochmals auf die 
Zurückziehung des Volksſchulgeſetzes zu ſprechen und 
ſagt dem Reichskanzler Dank für die ritterliche Art, 
wie er den Grafen Zedlitz unterſtützt habe. Ober⸗ 
bürgermeiſter Zweigert und Bötticher erklär⸗ 
ten, daß ſie mit vielen im Hauſe und im Lande er⸗ 
freut ſeien über die Burüdziehung des Vollsſchulge⸗ 
Toben. Cultusminiſter Dr. Boſſe bemerkt, daß er 
es nicht für geboten und nicht für nützlich halte, unter 
den gegenwärtigen Umſtänden auf den Volks⸗ 
ſchulgeſetzentwurf zurückzukommen. Er ſei für 
die nächſte Zeit beſeitigt; patrlotiſch ſei es, jetzt 
vorwärts und nicht rückwärts zu ſehen. (Beifall. 
r nehme keinen Anſtand zu erklären, daß er 
perſönlich auf dem Boden des poſitiven chriſtlichen 
Bekenntniſſes ſtehe. (Beifall.) Es gehöre nicht zu 


Stellung anderen Leuten ohne Noth aufzuzwingen; 
ha 1415 aber auch keine Veranlaſſung ſich u zu 
ämen. (Beifall.) Er jehe in dieſer Stellung und in dem 

Bekenntniß die Gewähr für den unbefangenen Blick, 

der nothwendig ſei, um auch in Zukunft die Unterrichts⸗ 

verwaltung in Preußen auf dem Boden der Parität 
zu führen, wie es die Verfaſſung gewährleiſſet und 

(Beifall.) 

lerauf ſchließt die Generaldebatte. Die Spe 

debatte wird auf Zn 5 15 1 

chlu L 


— SAN 
Baur Tagesüberſicht. 
Inland. 
Berlin, 28. Mär 
— In der am 26. d. M. unter dem Vorſit des 
Dr. v. Böttlcher abgehaltenen Plenarſitzung ertheilte 
der Bundes rath dem Entwurf einer Verord⸗ 
betreffend die Verpflichtung der Arbeitgeber zur 
Fabriken und dieſen 
am 1. April beſchäftigten 
dem Entwurf eines Geſetzes wegen 


Arbeiterinnen, 


des Cacaozolles bei der Ausfuhr von 
die Zuftimmung. Außerdem 18975 
ſchäftliche Behandlung mehrerer vom 


der Landtagsſe ſſion 


wie- in den Berliner „Politiſchen Nachrichten“ 
der Sandiogeberbanktunnnn 0 


r und ht wm der heterlen] us muB 1 wipeeruen! deu noc mibeeufen! SG ihrer Eltern nach Haufe 

diesbezügliches Anerbieten ſei 1 

111 A d Bee ande den herrlichen Abend 

öde Viertelſtu 

weihen. Die Freunde i en e vg 
Stillen hoch erfreut, 

AR 1 ſie nannten, 
ie Wiegand einen ſolchen Eindruck 

und überließen ihn mit einer in Genn 
ſeinem ſelbſtgewählten Schlickſal. 


Wie er 


Sein 


gewünſcht und wie die Freunde ſich⸗ 
ausmalten, ſo geſchah es. ee 
Arm in Arm mit a re e en 


Märznacht heimwärts. 

Zufall hatte es gefügt, 
e ebenen 

er Meldung gekommen, eins der Pferde 

geworden, und die Herrſchaft zog 1 5 in ee 
den Nacht zu Fuß zu gehen, ſtatt mit allerlei Um⸗ 
ſtändlichkeiten ein Lohnfuhrwerk aufzutreiben. 3 
vergnügte Pärchen ging ſittſam vor den Eltern 
an einander geſchmiegt, und die Unterhaltung nur 
Flüſtertone führend. Eine gute Viertelſtunde lag 
Wohnung der Gutsherrſchaſt außerhalb der Stadt; 


Wiegand war es wie eine Entfernung von nur fünf wa 


Minuten erſchienen. Was ſie ſich 

wie freudig fie zu an worten verſtand! Als der Augen⸗ 
blick des Abſchieds gekomnen war, trennten ſich 
Eltern und Tochter von ihrem Begleiter in Heralichter 
und freundſchaftlichſter Weiſe. „Wir haben uns 


hoffentlich nicht zum letzten Male geſehen?“ Dieſe verharre. 
Frage drängte ſich in drolliger Ueberſtürzung von] drei Freu 
Aller Lippen, und Wiegand hätte am liebſten gleich] Verwandtf 
fragen mögen, wann er zu Haus einmal vorſprechen] die ganz 


könnte. 


jungen Dame mit beſonderer Herzlichkeit und trat ſo⸗ 


gleich feinen Rückweg zur Stadt an, der ihm diesmal] lief einige Male im 


wie eine Ewigkeit lang wurde. 
nächtlicher Stille, als er die erſten Häuſer erreichte; 


ſchnell e er die Straßen, die ihn zu ſeiner ſein! Da bin ich nicht me 


wußten genug und waren im] von den Freunden 
daß die Masken⸗Redoute, „ihr eine großartige 

ſelbſt auf einen Menſchen] die fie ihn faſt beneiden, möchten. 
konnte, ſpreche ſchon von 
gewiſſen Genugthuung] nur beeilen, die 


ſternenklare] die Dame feiner Begleitung 
Ein für ihn ſehr glücklicher] ſehen, um ſſch anſtandshalber 
daß das Fuhrwerk des ihrem Befinden zu erkundigen. 
war; der Kutſcher war mit | fein geſtriges Verhalten dazu beigetragen habe, andere 


Das etwa“ — fo ſchloß er ſeine geharniſchte Rede — „ich 
ſeſt würde eines einzigen Narrenabends wegen meine 
im] wohlgepflegte und gut bekömmliche Junggeſellenſchaft 
die | aufgeben? Niemals, niemals!“ 


alles 
1 9 Wie überſchwänglich er zu reden asg b a e e e een 


Aber er behielt die Frage auf den Lippen, daß ihr Tä 
reichte noch einmal Allen die Hand, drückte die der bindender 9 der Masten-Bedoute fie Im 


Das Städtchen lag in indem er ſich den Kop 


Wohnung führten, und ſuchte in der 
Carnevalslaune ſein Lager auf. 
Als der nächſte Abend die Stammtiſchrunde im 
„Schwarzen Adler“ wieder vereinte, wurde Wiegand 
lebhaft beglückwünſcht. Er habe 
Eroberung gemacht, meinten ſie, um 
Die ganze Stadt 
n ſeinen Erfolgen, und er möge ſich 
Sache vollends ins Reine zu bringen. 
Zu ihrer aller Erſtaunen wehrte Wiegand entſchieden 
ab. Es ſei überflüſſig, erklärte er, ihn wegen eines 
vergnügt verlebten Carnevalabends zu beglückwünſchen; , 
die Sache ſei für ihn damit abgethan, und er würde 
höchſtens noch einmal 
und pro forma noch 


Er hoffe nicht, daß 


heiterſten 


Hoffnungen bei irgend Jemandem zu erwecken; es 
würde ihm Leid thun, wenn er alle dieſe Hoffnungen 
mit einem Schlage vernichten müßte. „Denkt Ihr 


Da kam er bei den Freunden aber ſchön on. Sie 
rfen ihm vor, mit der Ehre eines anſtändigen 


ben; ſie wieſen darauf hin, wie er der jungen Dame ſelbſt 
Hoffnungen eingeflößt habe, die auf eine dauernde 
Verbindung ſchließen ließen; ſie erklärten ihm endlich 
auf ten alierzehre, daß ſie ſich von ihm trennen 
müßten, wenn er auf ſeinem ablehnenden Standpunkte 
Was aber das Schlimmſte war, jeder der 
nde kannte eine Perſönlichkeit aus ſeiner 
ſchaſt, der von der Tochter des Gutsbeſitzers 
beſtimmte Mittheilung gemacht worden war, 


Herz und Hand gebeten habe. 
Als Wiegand das hörte, en = ſchnell auf, 
re 5 und ab und rief 

mit beiden Händen hielt: 
„Das kann nur in momentaner en h 5 


hr ganz nüchtern geweſen! 
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nehmen, jetzt auf die Zeit zwiſchen Mitte und 
Ende Mal berechnet. 

— Die Reichstagscommiſſion zur Vorberathung 
des Geſetzentwurfs über die Beſtrafung des 
Sklavenhandels trat heute nach zweimonatlicher 
Pauſe wieder zuſammen. In der letzten Sitzung war 
die Regierung erſucht worden, die bezügliche Geſetz⸗ 
gebung anderer Staaten der Commiſſion zu unter⸗ 
breiten. Nachdem dies geſchehen, wurde heute der 
von der Regierung vorgelegte Entwurf unverändert 
angenommen, jedoch folgender § 6 angefügt: „Dieſes 
Geſetz tritt mit dem Tage ſeiner Verkündigung in 
Krafk und gilt bis zum 1. Oktober 1895.“ Zugleich 
wurde folgende Reſolution angenommen: „Den Herrn 
Reichskanzler zu erſuchen, innerhalb der im $ 6 be⸗ 
ſtimmten Friſt Vorſorge zu treffen, daß in den deut⸗ 
ſchen Schutzgebieten die geſammte, die Sklaverei be⸗ 
treffende ae geſetzlich geregelt werde. 

e Sekundärbahnvorlage, welche 
dem Abgeordnetenhause zug BR 8 im 
ganzen einen Kredit von 90,757, Hier⸗ 
von entfallen auf Neubauten 26, 305 600 ah, auf 
zweite Geleiſe 19,104,920 Mk. und auf einzelne Bau⸗ 
ausführungen 35,363,840 Mk. Dazu kommen noch 
zur Beſchaffung von Belriebsmitteln für die bereits 
beſtehenden Staatsbahnen 10 Millionen Mark. 

— General Konſtantin v. Alvensleben, der 
1873 als kommandirender General des 3. Armeekorps 
zur Dispoſition geſtellt wurde und kürzlich den 
Schwarzen Adlerorden erhielt, iſt, 83 Jahre alt, 
geſtorben. 

* Wilhelmshaven, 28. März. Der komman⸗ 
dirende Admiral Viceadmiral Freiherr v. d. Goltz, iſt 
zur Frühjahrsinſpizirung hier eingetroffen. 


Auslaud. 
Oeſterreich⸗ungarn. Peſt, 28. März. Der 
Kaiſer hat die Mitglieder der evangeliſch⸗refor⸗ 
mirten Synode empfangen und ihnen gegenüber 
ſeine Genugthuung darüber ausgeſprochen, daß die 


Kirche mit Beſonnenheit und Umſicht fortſetze. Der 
Kaiſer verſicherte die Synode auch fürderhin ſeiner 
Gnade und ſeines Schutzes. 

Trieſt, 28. März. Die Finanzwache verhaftete 
vier mit einem Lloyddampfer angekommene Perſonen, 
welche Dynamit hatten; zwei wurden ſpäter ent⸗ 
laſſen, zwei verblieben in Haft. 

ußland. Peters burg, 28. März. Nach 
einer Meldung aus Witebsk ſind von den Aafilstern 
und Theilnehmern an den Ausſchreitungen und Plün⸗ 
derungen, die im vorigen Auguſt bei der Beförderung 
von Getreide nach den Nothſtandsdiſtrikten ſtattfanden, 
nunmehr 3 Angeklagte, gegen welche die Unterſuchung 
bei dem Bezirksgerichte geführt wurde, von den Ge⸗ 
ſchworenen freigeſprochen worden. Von 49 in der⸗ 
ſelben Angelegenheit dem Friedensrichter überwieſenen 
Perſonen wurden 11 freigeſprochen und 34 zu Arreſt 
von 3 Wochen bis 3 Monaten verurtheilt. 4 Ange⸗ 
klagte waren nicht erſchienen. Gegen eine andere An⸗ 
zahl von Perſonen, die bei denſelben Exceſſen be⸗ 
theiligt waren, wird im April vor dem Appellations⸗ 
hofe verhandelt werden. — Die „Moskauer Zeitung“ 

meldet, der General⸗ Gouverneur des Turkeſtan ſoll die 
Beſugniß erhalten, ſolche Ausländer aus dieſem Gebiete 
auszuweiſen, die ſich dort als ſchädlich oder gefährlich 
erwieſen. — In Folge Erkrankung des Präſidenten 
des Miniſtercomitee's, Bunge, iſt der Vorſitz im 
Comitee dem Miniſter für Volksaufklärung, Deljanow, 
übertragen worden. — Die Bekleidung des neu⸗ 
ernannten biſchöflichen Primas, Metropoliten Koslowski 
mit dem Pallium hat geſtern in der katholiſchen 
Kirche in feierlicher Weiſe ſtattgefunden. Der Primas 
leiſtete den Eid der Treue für den Kaiſer in ruſſiſcher 
Sprache. Gleichzeitig fand die Weihe des Prälaten 
Symon zum Biſchof ſtatt. 

Frankreich. Paris, 28. März Die geſtern 
Abend in der Kirche zu Belleville zwiſchen zwei 
Predigern ſtattgehabte polemiſche Conferenz hat neuer⸗ 
dings zu Unordnungen und Ausſchreitungen Anlaß 
geboten. Die Sozialiſten und Anarchiſten brachten 
Hochrufe auf die Commune aus und riefen: „Nieder 
mit den Jeſuiten“; die Gläubigen erwiderten mit 
religiöſen Geſängen. In Folge des Tumults ſah ſich 
die Pollzei zum Einſchreiten genöthigt, doch gelang es 
derſelben nur ſchwer die Ordnung wieder herzuſtellen. 
Die Ausſchreitungen wurden außerhalb der Kirche noch 
einige Zeit fortgeſetzt. 

Spanien. Madrid, 28. März. In dem 
geſtrigen Miniſterrathe wurde das dude 
endgiltig feſtgeſtellt; durch daſſelbe werden 12 Mill. 
Peſetas Erſparniſſe nn 


Das muß ich widerrufen | heute noch widerrufen! Ich 
kann doch nicht um eines einzigen Norrenabends 


niemals, niemals!“ Aber die Freunde ließen nicht 
nach, in Wiegand zu dringen, indem ſie ihn immer 
wieder an ſeine Pflichten als Ehrenmann erinnerten. 
Der alſo in die Enge Gedrängte wurde immer klein⸗ 
lauter, bis er mit einem ſchweren Seufzer aufſtand 
und früher als ſonſt die Stammtiſchrunde verließ. 
„Der iſt gefangen!“ riefen die Freunde frohlockend; 
„äber 5 oder lang werden wir zur Hochzeit 


ela 

Und ſo geſchah es in der That. Wiegand hatte 
ſich Tags darauf aufgemacht, den pflichtſchuldigen Be⸗ 
ſuch in der Familie des Gutsbeſitzers zu machen. 
Als er den Weg von der Stadt zu Fuß zurücklegte, 
kämpften noch zweierlei Meinungen in ihm. Sollte 
er für immer Abſchled nehmen und erklären, daß er 
ſich niemals mit dem Gedanken einer dauernden Ver⸗ 
bindung befaßt habe, oder ſollte er in den ſauren 
Apfel beißen und dem entſprechend handeln, was 
voreilige Zungen ſchon zum Stadtgeſpräch in Berg⸗ 
brück gemacht hatten? Noch ehe er das Haus betrat, 
fiel ihm ein, daß es gar nicht ein ſo ſaurer Apfel 
fein könne, der ihm hier dargereicht werden ſollte, 
vielmehr ein ganz zuckerſüßes, rothwangiges Apfelchen. 
Und die Jahre hatte er auch zum Anbeißen, und 
wenns doch einmal mit dem Junggeſellenthum vorbei 
ſein ſollte, dann lieber jetzt als ſpäter. Mit dieſen 
Gedanken im Herzen begrüßte er die liebenswürdige 
Familie, und der wahrhaft herzliche Empfang, der 
ihm von Allen bereitet wurde, machte ihm den end⸗ 
gültigen Entſchluß nicht ſchwer. Er hielt um die 
Hand der einzigen Tochter an, und ſie wurde ihm 
mit Freuden gegeben. Das Wiegand'ſche junge Paar 
gehört zu den glücklichſten Familien in Bergbrück. 
Der Skat iſt vom „Schwarzen Adler“ in das behag⸗ 
liche Heim des Baumeiſters verlegt worden, und dort 
wird noch oft die originelle Zwangsheirath belacht. 
„Wer iſt der Schöpfer unſeres ehelichen Glücks?“ — 
pflegt dann Wiegand ſcherzhaft zu fragen. „In erſter 
Linie Prinz Carneval und Amor, aber auch Bacchus 
hat ſein Verdienſt daran!“ 


Synode ihr geſetzgeberiſches Wirken zum Wohle der ſtört 


willen mein ganzes Leben in Feſſeln legen laſſen, J. 


Hof und Geſellſchaft. 
— Der Kaiſer wird, wie aus Oldenburg ge⸗ 


ſchrieben wird, mitte April am dortigen Hofe einen 
Beſuch abſtatten. Es iſt bei dieſer Gelegenheit eine 


g 


Waſſerfahrt auf dem dem Großherzog gehörenden 


Dampfer „Lenſahn“ in Ausſicht genommen. 

— Dem Vernehmen nach werden am nächſten 
Mittwoch die am hieſigen Hofe beglaubigten 
Botſchafter bei dem Kaiſer zu einem gemein⸗ 
ſamen Mittagsmahl vereint ſein. 

Wie den „Hamb. Nachr.“ aus Chriſtiania 
91 wird, ſoll es beſtimmt fein, daß Kaiſer 
Wilhelm gegen den 9. Juli am Bord des „Hohen⸗ 
zollern“ im Hafen Bodö in Nordland eintreffen wird, 
um von dort ab nach der Walfängerſtation der Herren 


Giäver in Skaarö nördlich von Tromſö abzureiſen. 


Hier ſteigt der Kaiſer an Bord eines der Fangſchiffe 
der Herren Giäver, um auf den Walfang zu gehen. 
Gegen den 12. Juli wird der Kaiſer in Skaarö ſein 
können, und falls dieſe Ankunftszeit feſtgehalten wird, 
trifft er eben zum gelegenſten Zeitpunkte auf dem 
Gebiete des Walfanges ein. 

* Darmſtadt, 28. März. Der Kaiſer hat 
mittelſt Handſchreiben den Großherzog anläßlich deſſen 
Regierungsantritts zum Oberſten à la Suite des 
Erſten Garde⸗Regiments zu Fuß ernannt. — Die 
Herzogin von Edinburg wird mit den Prinzeſſinnen 
Marie und Victoria von Edinburg zum Beſuch des 
Prinzen Alfred morgen hier eintreffen. Das Befinden 
des letzteren iſt, wie Profeſſor Riegel aus Gießen 
konſtatirt, unverändert. — Die „Darmſtädter Zeitung“ 
veröffentlicht einen Erlaß des Großherzogs an den 
Staatsminiſter Finger, in welchem der Großherzog 
für die überaus zahlreichen und herzlichen Kund⸗ 
gebungen anläßlich des Hinſcheidens ſeines Vaters 
ſeinen Dank ausſpricht. 

* Karlsruhe, 28. März. Der ſieberfreie Verlauf 
in der Krankheit des Großherzogs hält an. Die 
9 iſt jedoch vielfach durch den Huſten ge⸗ 


* Wien, 28. März. Oberlieutenant Prinz 
Alois Schwarzenberg, welcher dem hieſigen 
militäriſchen Reitſchulkurſus ag: war, wird ſeit 
einigen Tagen vermißt. Das Verſchwinden des 
Prinzen wird mit dem gleichzeitigen Abgange einer 
ſtadtbekannten Wiener „Beauté“, einer ehemaligen 
Schauſpielerin, in Verbindung gebracht. 


Nachrichten aus den Provinzen. 

* Dirſchau, 28. März. (Mittheilungen der 
„Dſch. Ztg.“) In der am Sonnabend ſtattgehabten 
zahlreich beſuchten ordentlichen General⸗Verſammlung 
des hieſigen Beamten⸗Vereins wurde der Geſchäfts⸗ 
bericht erſtattet. Nach demſelben zählt der Verein 
435 Mitglieder, von denen in Dirſchau 282, außer⸗ 
halb 153 wohnen. Die Spareinlagen der Mitglieder 
belaufen ſich auf 109,151.47 M., Darlehen an Mit⸗ 
glieder ſind ausgeliehen 66,214 33 M., der Reſerve⸗ 
fonds beträgt 4,296,97 M., von dem Reingewinn 
werden unter die Mitglieder 5 pCt. Dividende ver⸗ 
theilt. — In der Nacht von Freitag zum Sonnabend 
voriger Woche ſind aus einem Wagen des auf der 
Strecke Danzig⸗Dirſchau courfirenden Güterzuges 
mehrere Reiſekoffer erbrochen und ihres Inhalts 
(Kleidungsſtücke) zum Theil beraubt worden. Nach 
den Thätern fahndete man bisher vergeblich. — Mit 
einem energiſchen Veto iſt man dem Arbeiter Zawis⸗ 
towski von hier entgegengetreten, welcher am geſtrigen 
Tage ebenfalls im Begriff war, iu Amerika abzu⸗ 
dampfen. Z. wurde nämlich auf eine Verfügung des 
hieſigen Landrathsamts verhaftet und dem Königl. 
Bezirks⸗Commando Danzig zugeführt. Trotzdem der 
Europamüde einen zweijährigen Urlaub von letzterer 
Behörde hatte, ſcheint er doch nicht ausgemuſtert zu 
fein. — Die auf dem Zwiſchenſteig hleſigen Bahn⸗ 
bofs neuerrichtete Reſtaurations⸗Halle ſteht jetzt bis 
auf die innere Einrichtung fertig da und dürfte dem⸗ 
nächſt in Benutzung genommen werden. Geſtern 
Nachmittags bald nach 2 Uhr wurde in unſerer Um⸗ 
gegend ein Gewitter wahrgenommen, welches ein 
paar Meilen von hier aufgezogen war. 

* Marienburg, 28. März. Das Opfer eines 
Unfalls wurde am Freitag der noch jugendliche Be⸗ 
ſitzer W. in Steegnerwerder auf der friſchen Nehrung. 
Er gerieth, wie die „Ngt. Ztg.“ ſchreibt, als mit der 
Dampf⸗Häckſel⸗Maſchine gearbeitet wurde, mit dem 
linken Arm in das Getriebe, wobei derſelbe ſo ein⸗ 
gequetſcht wurde, daß erſt Maſchinentheile gelöſt wer⸗ 
den mußten, um ihn zu befreien. Drei Aerzte waren 
um den furchtbare Schmerzen leidende Patienten be⸗ 
ſchäftigt. 

»Tiegenhof, 28. März. Am vergangenen Sonn⸗ 
abend kamen im hieſigen Geſangverein zwei größere 
Muſikſtücke für gemiſchten Chor zur öffentlichen Auf⸗ 
führung. Zunächſt „Der Roſe Pilgerfahrt“ von R. 
Schumann, ſodann „Klärchen auf Eberſtein“ von 
Rheinberger. Das geſammte Pelz'ſche Orcheſter 
(Elbing) 8 mit. (Vou uns bereits geſtern ge⸗ 
meldet. D. Red.) Der geräumige Saal des „Deut⸗ 
ſchen Hauſes“ war bis auf den letzten Platz mit Zu⸗ 
hörern beſetzt. Nach Schluß der Aufführung fand 
Tanz ſtatt. Zur Vergrößerung des Fonds für ein 
hier zu erbauendes „Kaiſer Wilhelm⸗Auguſta⸗Kranken⸗ 
haus“ geben Mitglieder des hieſigen Fechtvereins 
Mittwoch Abend im „Deutſchen Hauſe“ eine Theater⸗ 
vorſtellung. Zur Aufführung gelangt der vieraktige 
Mojer, ihe Schwank: „Mit Vergnügen“ 

* Pelplin. 27. März. Heute erthellte der Biſchof 
unter Aſſiſtenz der Domkapttulare und Seminarpro⸗ 
feſſoren den Diakonen Ballach, von Bilakowicz, Be⸗ 
ſendt, von Bloch, Hoppenheit, Szaſranskl, Wegner 
und Wilm in der Kapelle des Klerikalſeminars die 
Prieſterweihe. 

[=] Krojanke, 28. März. Die Saaten find hier 
allgemein gut durch den Winter gekommen und be⸗ 
rechtigen, wenn nicht noch ſchädigende Naturereigniſſe 
eintreten, zu den beſten Hoffnungen. — Das dies⸗ 
jährige Erſatzgeſchäft wird hier am 19. April er. im 
Saale des Herrn Sonnenftuhl abgehalten werden. — 
Am 8. April findet hier die Frühjahrs⸗Controlver⸗ 
ſammlung ſtatt. — In Folge der in dieſem Jahre 
ablaufenden Amtsperiode der bisherigen Landſchafts⸗ 
Deputirten des Camminer Kreiſes, Herrn Roſenau 
auf Broſtowo und Herrn Bothe auf Zahn, wird zum 
Zwecke der Neuwahl zweier Deputirten den 7. Mai er. 
Mittags 12 Uhr in Schulz's Hotel ein Kreistag ſtatt⸗ 
finden. — Geſtern zog das erſte Gewitter in dieſem 
Jahre über unſern Ort. 

* Aus dem Kreiſe Löbau, 27. März. Ein 
frecher Diebſtahl wurde in der Nacht zum Mittwoch 
bei dem Rentier H. in Olſchak verübt. Der Dich 
eignete ſich aus einer 8 Kaſſette 2500 M. 
baares Geld und mehrere Schuldſcheine an. Herr 
H. hat auf die Ermittelung des Diebes eine Belohnung 
von 300 Mk. au geh 

* Zinten, März. Heute 


— 


—— 


— — 


fand man in 
Gruenwehr im Nuhſtalle des Arbeiters Kaiſer deſſen 


Vater den Ortsarmen Gottfried K. erhängt vor. Der 
Aermſte iſt bereits 69 Jahre alt und hat ſchon früher 
auf gleiche Weiſe aus dem Leben zu ſcheiden verſucht, 
wurde aber noch rechtzeitig abgeſchnitten. Alters⸗ 
ſchwäche und Lebensüberdruß haben den Unſeligen 
zur That veranlaßt. Die angeſtellten Wiederlebungs⸗ 
verſuche blieben erfolglos. 

„ Braunsberg, 27. März. Der vor einigen 
Wochen unter dem Verdachte der Brandſtiftung in 
Haft genommene Wurſtfabrikant v. G. iſt heute 
wieder auf freien Fuß geſetzt worden. f 

Königsberg, 28. März. Daß eine Voltsküche 
ausgepfändet wird, wie dies vorgeſtern hier der Fall 
geweſen iſt, dürfte doch zu den Seltenheiten gehören. 
Mit einer Kaffeeſchänke war nämlich, wie die „K. 
A. Ztg. ſchreibt, eine Volksküche verbunden, deren 
Wirth von einem hieſigen Kaufmann wegen einer 
Schuld für gelteferte Kolonialwaaren ꝛc. verklagt 
worden war. Da der Schuldner vorgeſtern keine 
Zahlung zu leiſten vermochte, ſo pfändete der Ge⸗ 
richtsvollzieher ſämmtliche Wirthſchaftsgegenſtände und 
auch die Utenſilien der Volksküche. 

* Meidenburg, 26. März. Eine abſcheuliche 
Roheit beging der im Dienſte des Beſitzers D. in 
Modtken ſtehende Knecht Johann Kleiſt. Dem exit 
18 Jahre alten Menſchen behagte der Dienft nicht 
mehr, er wollte mehr Freiheit genießen und nach 
Weſtfalen auswandern. Er ging deshalb wiederholt 
ſeinen Dienſtherrn an, ihm größere Beträge ſeines 
Lohnes, als er zu beanſpruchen hatte, auszuzahlen um 
dann ſpurlos zu verſchwinden. Da Herr D. hierauf 
nicht einging, ihn vielmehr eine ſcharfe Zurechtweiſung 
zu Theil werden ließ, beſchloß der rohe Patron wie 
dem „G.“ berichtet wird, ſich zu rächen. In aller 
Frühe begab er ſich in den Viehſtall und ſtieß ſeinen 
mit einer langen eiſernen Spitze verſehenen Stock 
einer Kuh mit ſolcher Wucht in das Ohr, daß das 
Eiſen tief in das Gehin eindrang und die Kuh nach 
wenigen Augenblicken verendete. Der rohe Menſch 
wurde in Haft genommen. 8 

* Inſterburg, 28. März. Auf der Rückfahrt 
von einer geſchäftlichen Tour ritt am Sonnabend der 
Kutſcher der Herren Bruhn und Fröſe bei Kraupiſchken 
mit zwei Pferden in die Inſter, um denſelben die 
auf den Landwegen ſtark beſchmutzten Füße abzu⸗ 
ſpülen. Unglücklicherweiſe gerieth er dabei in eine 
tiefe Stelle, ſo daß Pferde und Kutſcher, wie die 
„O. V. Ztg.“ berichtet, ſofort verſanken. Die Kadaver 
der Pferde kamen nach einer Stunde an die Ober⸗ 
fläche des Waſſers und wurden ans Land gebracht, 
die Leiche des Kutſchers, der ein zuverläſſiger Mann 
war und noch 120 Mk. baares Geld bei ſich gehabt 
haben ſoll, iſt noch nicht gefunden worden. Der Ver⸗ 
unglückte hinterläßt eine Frau und zwei kleine Kinder. 

* Tilſit, 27. März. Obwohl es hinlänglich 
bekannt iſt, daß ruſſiſche Auswanderer ohne genügende 
Geldmittel feſtgehalten und über die Grenze zurück⸗ 
act werden, finden ſich immer wieder gewiſſenloſe 

genten, die den armen gehetzten Menſchen ihr letztes 
Geld für die Schiffskarte nach Amerika ablocken. So 
wurden geſtern wieder 12 ruſſiſche Auswanderer, 
unter denen ſich Frauen mit Säuglingen befanden, 
auf dem Bahnhof feſtgenommen, und nach Rußland 
zurückbefördert. Einige dieſer ſchamloſen Agenten 
ſind bereits in Strafe genommen. 

. Memel, 28. März. Am Sonnabend feierte die 
bieſige Liedertafel ihr 43. Stiftungsfeſt. Vertreter 
auswärtiger befreundeter Geſangsvereine waren zwar 
nicht erſchienen, jedoch waren von den Geſangsvereinen 
in Königsberg, Danzig, Elbing, Inſterburg und Tilſit 
ſchriftliche Beglückwünſchungen eingegangen. 

Lauenburg, 27. März. Zu denjenigen Eiſen⸗ 
bahnen, welche der Herr Oberpräſident als beſonders 
wünſchenswerth bezw. nothwendig bezeichnet hat, 
gehört auch wie der „D. 3.“ geſchrieben wird die 
Eiſenbahn von Konitz nach Bütow. Dieſes Project 
iſt hier mit hoher Freude begrüßt worden. Wie 
durch die Bahn Konitz⸗Bütow der nordweſtlichſte 
Theil der Provinz Weſtpreußen, ſo wird durch die 
Bahn Bütow⸗Lauenburg⸗Leba der öſtlichſte Theil von 
Pommern dem allgemeinen Verkehr angeſchloſſen. 


Elbinger Nachrichten. 


Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 
Nachdruck verboten. 
30. März: Vielfach trübe, ziemlich milde, 
Niederſchläge. Friſcher Wind. f 
31. März: Berger Kara zu Nieder- 
läge, wenig kälter, mäßiger „ : 
> 1. April: Meiſt kälter, wolkig, ſtellenweiſe 
Niederſchläge, abwechſelnd heiter. Nachtfroſt. 


Für dieſe Rubrik geeignete Beiträge ſind uns ſtets 
willkommen. 
Elbing, 29 März. 

* [Zum Kaiſerbeſuch.“ So weit bis jetzt 
geplant iſt, will der Kaiſer am 15. oder 16. Mai 
mit der Manöverflotte über See nach Danzig 
kommen und dann auf der Rückreiſe zu Lande 
Marienburg und Thorn beſuchen. 

[Verliehen ift] dem Ober⸗Vorſteher der Kauf⸗ 
mannſchaft, Commerz⸗ und Admiralitäts⸗Rath a. D. 
Karl Ritzhaupt zu Königsberg der Rothe Adler⸗ 
Orden dritter Klaſſe mit der Schleife, ernannt iſt der 
Bürgermeiſter Heinrich Rückert zu Schönſee zum 
Bürgermeiſter der Stadt Grimmen für eine 12jährige 


Amtsdauer. ER 5 
* ien. Der diätariſche Gerichts⸗ 
Perſonalſen. in Marienburg iſt als 


ſchreibergehilfe Wulff 
piätariſcher After an die Staatsanwaltſchaft in 


ng verſetzt worden. R 
2 Tabesfal. In Hochſtries ſtarb geſtern 


der in weiten Kreiſen bekannte und geſchätzte 
Wanderlehrer des Tenbwieiehaftfichen Central⸗ 
vereins Herr Ulrich v. Kries, früher Guts⸗ 
beſitzer im Graudenzer Kreiſe. 


Der Provinzial⸗Verein für innere 
Miſſion] in Weftprenpen wird feine disjährige 
Jahresverſammlung in der zweiten Woche des 
Juni in a abhalten. 

* Ueber die Auffindung des verſchwunde⸗ 
nen Geldbriefes] ſchreibt die 9 9 557 Von 
dem Inhalt des am 12. d. M. auf dem bieſigen 
Poſtamte abhanden gekommenen Geldbriefes find 
4425 Mk., aus den unterm 25. d. Mtzs. öffentlich 
bekannt gegebenen Banknoten und Reichskaſſenſcheine 
beſtehend, heute früh von dem Kaſtenleerer auf ſeinem 
erſten Leerungsgange in dem Inn. Mühlendamm 

r. 5 aufgeſtellten Briefkaſten vorgefunden worden. 

s auf den geringen Betrag von 74 Mk. 90 Pf. 
Ger früher entdeckte Fünfzigmarkſchein und der im 
Setbörief enthalten geweſene Baarbetrag von 24 Mt, 
0 Pf.) befindet ſich ſomit der ganze Inhalt des 


es wieder in den Händen der Poſtverwal⸗ 
a der Verluſt der letzteren hiernach nur 
noch als gering zu betrachten iſt, ſo wird doch be⸗ 
ſonderer Werth auf die Ermittelung derjenigen Per⸗ 
ſon gelegt, welche am 22. d. Mts. Abends in dem 
Schank⸗ und Materialgeſchäft von Auguſt Kuſſat, 
Burgſtraße 22 hierſelbſt, Pfund Zucker, welches in 
einer blauen Düte verabfolgt worden, gekauft und 
dabei den bereits früher entdeckten Fünfzigmarkſchein 
in Zahlung gegeben hat. Dieſe Perſon iſt von den 
Kuſſat ſchen Eheleuten, ſowie von noch zwei anderen 
zu gleicher Zeit in dem genannten Geſchäftslokale an⸗ 
weſend geweſenen Leuten übereinſtimmend folgender⸗ 
maßen beſchrieben worden: „Kräftig gebaut, Anfangs 
der zwanziger Jahre, 1,67 Meter groß, volles wohl⸗ 
genährtes Geſicht, dunkles Haar, an den Seiten und 
oben an der Stirn kraus. Bekleidet war die Perſon 
mit einem dunklen, anſchließenden Ueberzieher, trug 


einen Stehkragen, hatte ein dunkles Stöckchen ohne 8 


Krücke unter dem Arm. Das Portemonnaie, in 
welches das Geld geſteckt wurde, war von dunklem 
Leder, an der Seite mit Verſchluß. Ebenſo wichtig 
iſt es, zu ermitteln, wer in der Nacht vom 28. zum 
29. d. Mts. und zwar in der Zeit von 8,45 Uhr 
Abends bis 6 Uhr früh die vorerwähnten 4425 Mk. 
in den Briefkasten gelegt hat. Alle Perſonen, welche 
in der Lage ſind, in Bezug hierauf Angaben von 
Wichtigkeit zu machen, werden erſucht, ihre etwaigen 
Wahrnehmungen zur Kenntniß des Kaiſerlichen Poſt⸗ 
amts bringen zu wollen. 

* (Der Gewerbeverein] beſchloß geſtern feine 
regelmäßigen Winterverſammlungen mit einer außer⸗ 
ordentlichen Sitzung, welche, da nicht viel zu erledigen, 
nur von kurzer Dauer war. Zunächſt wurden als 
Rechnungsreviſoren die Herren Stäbe, Technau und 
Steinort gewählt. Der Herr Vorſitzende theilte dann 
mit, daß während des Winters 20 Vorträge gehalten 
wurden. Auffäligerweife find die Verſammlungen 
in dieſem Winter nicht ſo beſucht geweſen, wie im 
vorhergehenden, obgleich die Vorträge durchweg 
intereſſant waren und die neueſten Erfindungen ꝛc. be⸗ 
handelt haben. Für das Sommerhalbjahr werden 
der Beſuch der Spinnerei auf Ziegelwerder, der 
Schröter'ſchen Molkerei und der Müller'ſchen Tiſch⸗ 
lerei in Ausſicht genommen. Sodann wird beab⸗ 
ſichtigt, entweder eine Fahrt nach Danzig zur Be⸗ 
ſichtigung der Schichau'ſchen Werft, oder eine Fahrt 
nach Carthaus zu unternehmen. Außerdem ſoll eine 
Fahrt nach Marienburg zur Beſichtigung der weiter 
ausgeführten Reſtaurirungsarbeiten am Schloſſe und 
eine Dampferfahrt mit Damen nach Cadienen, Frauen⸗ 
burg und Kahlberg unternommen werden. Die letztere 
Fahrt ſoll gewiſſermaßen als Erſatz für das nur in 
einfacher Weiſe gefeierte Stiftungsfeſt gelten. Nach 
Schluß der außerordentlichen Sitzung beantwortete 
Herr Apotheker Leiſtikow noch die Frage, wie man 
Alizarintintenflecke aus zarten Stoffen beſeitigt. Da⸗ 
nach iſt dies ſehr ſchwer. 

* [Die Liedertafel! wird morgen, Mittwoch 


Abend 8 Uhr, die Aufführungen des Stiftungsfeſtes | d 


für Damen wiederholen, worauf wir beſonders auf⸗ 
1 Auf 5 3 Benefi 

8 u a enefiz des Kapellmeiſters 
Gieſecker am Donnerſtag wollen wir 15 
mal hinweiſen. Zur Aufführung gelangt die ſorg⸗ 
fältig einſtudirte Oper „Fidelio“ und zwiſchen dem 
1. und 2. Akte die herrliche Leonoren⸗Ouvertüre Nr. 3. 
Wie uns vorliegende Recenſionen aus Elberfeld und 
Rotterdam beweiſen, haben die in dieſen Städten 
unter Herrn Gieſecker's Leitung ſtattgehabten Auf⸗ 
führungen von „Fidelio“ und der genannten Ouvertüre 
den ungetheilten Beifall von Publikum und Kritik ge⸗ 
funden. Möge Herr Gieſecker in zahlreichem Beſuche 
am Donnerſtag die Anerkennung des Publikums 
finden für die Hingabe, mit der er die Opern⸗ 
aufführungen der Satjon geleitet hat. 

* [Die muſikal.⸗deklamator. Spiree], die Herr 
Strüning geſtern Abend in der Bürgerreſſource ver⸗ 
anſtaltet hatte, hatte ſchon kurz vor 8 Uhr die Räum⸗ 
lichkeiten der Reſſource in allen ihren Thellen voll⸗ 
ſtändig gefüllt. Als erſte Nummer des Programms 
trug Herr St. den „Streik der Schmiede“ von 
Mauthner ſehr wirkungsvoll vor; die Geſangsvor⸗ 
träge wurden von einigen bekannten Mitgliedern des 
„Liederhain“ recht gut ausgeführt. Auf dem Pro⸗ 
gramm ſtanden noch die beiden Singſpiele „Hans und 
8a und „Er iſt Baron“, in welchen Herr und 

rau Strüning Gelegenheit fanden, für ihre Dar⸗ 
ſtebungskunſt von Neuem reichlichen Beifall zu ernten. 
Herr St. verläßt in dieſen Tagen Elbing, um ein 
Engagement in Aachen anzutreten. 

„Director Witt von der Fortbildungs⸗ 
ſchule] hat heute eine Reiſe zur Inſpizirung der 
Fortbildungsſchulen zunächſt in Marienburg, Dirſchau 
und Pr. Stargard angetreten. 

[In der ſtaatlichen Fortbildungsſchule 
beginnen die diesjährigen Ofterferten bereits am Mitt: 
woch den 6. April nach Beendigung des Abendunter⸗ 
unterrichts. Der Unterricht wird wieder aufgenommen 
gleichzeitig mit dem Unterrichte in den höheren und 
Volksſchulen, nämlich am Donnerſtag den 21. April. 

* IBaptiſten⸗Taufe.] In der Baptiſten⸗Kapelle 
zu Wolfsdorf Niederung wurden am vergangenen 
Sonntage ſechs baptiſtiſch erzogene Mädchen getauft. 
Daß Alter nicht vor Thorheit ſchützt, bewelſt wohl 
die Thatſache, daß ſich an dieſem Tage gleichzeitig 
auch ein ſechszig⸗jähriger Mann, der Elgenkäthner R. 
aus Wolfsdorf Niederung taufen ließ. 

* [Der geftrige kritiſche Tag) äußerte ſich in 
Berlin durch Regen, Blitz und Donner und Hagel⸗ 
(lan, auch aus anderen Orten werden Gewitter ge⸗ 
meldet. 

* [Der Allgemeine Bildungsverein] hielt 
geſtern ſeine 2. Generalverſammlung ab. Der erſte 
Vorſitzende Herr Kienaſt wies zunächſt darauf hin, 
daß durch den Beſchluß der 1. Generalverſammlung 
eine Aenderung in der Verwaltung des Vereins 
eingetreten iſt, und beſteht fortan der Vorſtand nur 
aus? Mitgliedern und ſteht demſelben eine Bibliothek, 
Vergnügungs⸗ und Reviſionscommiſſion zur Seite. 
Es wurden ſodann in den Vorſtand gewählt: Herr 
Kienaſt 1. Vorſitzender, Herr Günther ſtellvertretender 
Vorſitzender, Herr Scheffler Schriftführer, Herr 
Madſack Schatzmeiſter, Herr Bagger Kaſſirer, Herr 
Schulz Bibliothekar, Herr Lenk Vergnügungsordner. 
Zur Vibliothekcommiſſion wurden ferner gewählt die 
Herren Wohlert und Will, in die Vergnügungs⸗ 
commiſſion Herr Pahl und Herr Harnecker und zu 
Reviforen Herr Erdmann, Herr Gehrmann und Herr 
Deutſchendorff. Herr Kenaſt ſchloß die Verſammlung 
mit dem Wuniche, daß die neue Organiſirung des 
Vorſtandes zum ferneren Wohle des Vereins beitragen 


möchte. 

5 orell] hat geftern feine Ernennung als 
an N Drei⸗Königsgemeinde erhalten. 
Es iſt dies eine Beſtätigung unſerer Nachricht vom 
letzten Sonntag, welcher zufolge wir mitthellten, daß 
Herr Korell an Stelle des in den Ruheſtand ge⸗ 


tretenen Herrn Evers für das Amt eines Cantors in 
Vorſchlag gebracht worden war. Die Beſtätigung der 
höheren Behörden wird Herr Korell in dieſen Tagen 
erhalten. 

r [Nachſtehender Fall von Blutvergif⸗ 
tung], der ein Menſchenleben zum Opfer ge⸗ 
fallen iſt, dürfte ſeiner Eigenartigkeit wegen wohl 
vereinzelt daſtehen und zu großer Vorſicht mahnen. 
Seitens der Tagespreſſe iſt ſchon häufig Vorſicht 
beim Gebrauch der ſchwediſchen Zündhölzchen 
empfohlen worden, weil durch abſpringende 
lühende Theilchen des Kopfes nicht ſelten eine 
Verletzung der Augen bezw. gar der Verluſt der 
Sehkraft verurſacht iſt. Einer Frau in Königs⸗ 
berg flog nun beim Anſtreichen eines ſchwediſchen 
Streichhölzchens ein glühendes Stückchen von der 
Zündmaſſe unter den Nagel des rechten Zeige⸗ 
fingers. Anfangs achtete ſie trotz einigen Brennens 
und Stechens der ſcheinbar unbedeutenden Ver⸗ 
letzung nicht, nahm ſchließlich aber doch ärztliche 
Hilfe in Anſpruch und begab ſich vor etwa acht 
Tagen, nachdem der Finger ſchon blau geworden 
war, nach der dortigen chirurgiſchen Klinik, wo 
ihr derſelbe abgenommen werden mußte. Die 
Blutvergiftung war indeß ſchon fo weit vorge- 
ſchritten, daß, wie die „K. H. Ztg.“ ſchreibt, ehe 
man zur Amputation des Armes ſchreiten konnte, 
bereits am Sonnabend der Tod den Qualen der 
42jährigen Frau ein Ende machte. In dieſem 
Monat iſt dies in Königsberg bereits der zweite 
Todesfall in 1 Blutvergiftung. . 

[Hermann Sudermann las vorgeſtern in 
einem engeren Kreiſe in Königsberg eine von ihm 
ſoeben vollendete Novelle „Jolanthes Hochzeit“ 
vor, deren Handlung auf oſtpreußiſchem Boden 
ſpielt und die durch den Reiz eines ungemein 
kräftigen Lokaltons höchſt frappant wirkt. Die 
Darſtellung glänzt in den fröhlichſten humoriſti⸗ 
ſchen Lichtern, in die allerdings anch tragiſche 
Schatten hineinſpielen, aber nur, um am Schluſſe 
von dem Sonnenblick der Verſöhnung überwunden 
zu werden. Am nächſten Donnerſtag wird Suder⸗ 
mann ſeine neue Dichtung im dortigen Kaufm. 
Verein öffentlich vorleſen. 

*Das eisfreie Haff] hat uns wieder mit der 
Nehrung in Verbindung gebracht. Geſtern trafen 
die erſten Fiſcherkähne hier ein, welche reiche Ladungen 
von Dorſchen und Stinten, die erſten in dieſem Jahre, 
brachten. Der Inhalt der Ladungen wurde ſofort in 
Zäffer verpackt und zum Verſandt gebracht. 

* [Bon der Nogat.] Der Eisgang iſt glücklich 
vorüber, und darum athmen die Bewohner des Ein⸗ 
lagegebtets erleichtert auf. Zwar hatte man begründete 
Ausſicht, von einer Ueberſchwemmung ganz verſchont 
u bleiben, doch man hatte ſich inſofern getäuſcht, als 
man dabei wieder die ganz ungewöhnlichen Exeigniſſe, 
wie ſie die Nogat ſchon 0 oft gezeigt, außer Acht 
gelaſſen. Wie ſchon berichtet, ſchob ſich die Eisdecke 
in Folge der geringen Steigerung des Waſſerſtandes 
an verſchtedenen Stellen immer mehr zuſammen, und 
ſo entſtanden bei Marienburg, Schadwalde und Ein⸗ 
lage Stopfungen. Die beiden Stopfungen oberhalb 
löſten ſich natürlich früher, während die unterhalb 
noch ſtand. Dadurch wuchs plötzlich das Waſſer 
derartig, daß die Ueberfälle ins Einlagegebiet bei 
Wolfsdorf Niederung und Marienburg zum Ziehen 
kamen, jedoch nur in dem Maße, daß die ſich an dem 
linksseitigen Nogatufer entlang ziehende ſogenannte 
Reihe“ den ganzen Waſſerſtrom aufnehmen konnte. 
Dies hatte jedoch zur Folge, daß der untere Theil 
der Einlage und zwar bis zur Ortſchaft Einlage 
überſchwemmt wurde, während von hier ab aufwärts 
Alles trocken blieb. Nach Löſung der Stopfung bei 
Einlage fiel das Waſſer ſchnell, jo daß am vergangenen 

onnabend nur noch die niedrigſten Oberflächen bei 

inlage unter Waſſer waren. Irgend ein Schade iſt 
dadurch aber nicht entſtanden. Sämmtliche Winter⸗ 
ſaaten bleiben erhalten, auch find weder Abſpülungen 
noch Verſandungen der Ackerflächen vorgekommen. 
geht inlage wurde am Montag die Fähre in Betrieb 


Aus Stube] ſchreibt man uns: Der Fiſch⸗ 
ſang iſt dies u 155 ergiebig geweſen. Wenig 
uhkälber giebt's in dieſem Jahre, was ſehr auf⸗ 
allend iſt. Selbſt in größern Wirthſchaften find mit⸗ 
unter 8—10 Bullkälber und noch kein Kuhkalb ge⸗ 
worfen. Es wird daher auf Kuhkälber förmlich Jagd 
geinacht, da mancher Beſitzer von feinen Kühen nicht 
1odiel erhält, als er aufzuziehen genöthigt iſt. Wurden 
och im Dorfe L. für ein erſt wenige Tage altes 
Kuhkalb 36 M. verlangt, während Bullkälber für 
8-10 M. verkauft werden. 

„Polizeiliches.“ Aus einem Haufe des Aeuß. 
Mühlendamms wurden geſtern Abend einem dortſelbſt 
wehnhaften Schloſſergeſellen zwei ſilberne Taschenuhren 
geſtohlen. Ferner machte geftern Nachmittag ein in 
der Kettenbrunnenſtraße wohnhafter Reſtaurateur die 
Entdeckung, daß ihm aus einem verſchloſſenen Fach 
ſeines Schreibtiſches eine goldene Damenuhr nebſt 
goldener Kette und 100 Mk. baares Geld verſchwun⸗ 
den und geſtohlen war. — Beim Paſſiren der 
Johannisſtratze erhielt geſtern Abend ein in der Kl. 

cheunenſtraße wohnbafter Fabrikarbeiter einen gefähr⸗ 
ichen Meſſerſtich in den Rücken. Der Verletzte will 
deu Thäter weder kennen noch irgend etwas mit ihm 
vorgehabt haben. 


EN. ů— —ũ—ñ—ͤ—: — nn nn 
Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaft. 
München, 28. März. Der heutigen, anläßlich 
ihres Stiftungstages abgehaltenen Feſtſitzung der 
Akademie der Wiſſenſchaften wohnte auch der 
Kultusminister Dr. von Müller bei. Der Präſident 
roſeſſor von Pettenkoffer widmete nach Eröffnung 
der Sitzung zunächſt dem verſtorbenen Ehrenmitgliede 
Dom Pedro von Brafilien einen anerkennenden Nach⸗ 
ruf, während ſeitens der Sekretäre für die verſchiedenen 
Klaſſen der Akademie der übrigen in dieſem Jahre 
verſtorbenen Mitglieder derſelben ehrenden Erwähnung 
geſchah. Hierauf hielt Direktor Seeliger die Feſtrede, 
welche die allgemeinen Probleme der Mechanik des 
Himmels behandelte. 


Arbeiterbewegung. 
Dortmund, 28. März. Bei den Knappſchafts⸗ 
wahlen ſiegte der „Dortmunder Zeitung“ zufolge im 
geggmeinen der ſozialdemokratiſche alte Bergarbeiter⸗ 

erband. ; 


Vermiſchtes. 

. Ueber den vermeintlichen Urheber der Dyna⸗ 
mitattentate in Paris wird dem „Berl. Lolalanz.“ 
geſchrieben: Derſelbe iſt Niemand anderes, als einer 
der gefürchtetſten Verbrecher Frankreichs, Leon Leger 


gewöhnlich Ravachol genannt, in Wirklichkeit Könige 
ſtein, der uneheliche Sohn eines Preußen, was 
die franzöſiſchen Blätter mit großer Genugthuung con⸗ 
ſtatiren. Königſtein iſt gelernter Färber, 32 Jahre 
alt, ſchon ſeit Jahren einer der hauptſächlichſten Anar⸗ 
chiſtenführer, ein gefürchteter Schmuggler und ſeit dem 
6. Juni vergangen Jahres als Mörder verfolgt. Mit 
beiſpielloſer Frechheit ermordete er einen 86 Jahre 
alten Eremiten in Chambles bei Montbriſon; er raubte 
dort 40,000 Frks. in Gold, Silber und Kupfermün⸗ 
zen, welche er in mehreren aufeinanderfolgenden Näch⸗ 
ten mit einer Handkarre abholte. Wenige Tage ſpä⸗ 
ter wurde er gefangen und gefeſſelt abgeführt. Auf 
dem Transport rannte er trotz ſeiner Feſſelung die 
7 ihn geleitenden Poliziſten über den Haufen und 
entfloh. Seitdem hat man ſeiner nicht wieder hab⸗ 
haft werden können. Als die Polizei jetzt die Thür 
ſeiner Wohnung in Saint Denis erbrechen ließ, fand 
ſie ſich einer Höllenmaſchine gegenüber, welche für 
ſelbſtthätige Exploſion beim Oeffnen eingerichtet, aber 
ſpäterhin von Königſtein bei nochmaligem Betreten 
ſeiner Wohnung entladen worden war. 

* Kopenhagen, 28. März. Das Kriminal⸗ 
gericht hat den Redakteur des ſozialiſchen 
Wochenblattes „Arbeteren“ wegen ſeiner die Ar⸗ 
beiterklaſſe zum Aufruhr aufreizenden Artikel zu 
einem Jahre Zuchthaus verurtheilt. — 

Kiew, 28. März. In Folge von Futterman⸗ 
gel mußten in letzter Zeit im Gouvernement Kiew 
über 21,000 Pferde getödtet werden. 

* Warſchau, 27. März. Unweit der Station 
Chelm wurde der Poſtwagen des von Kowel nach 
Warſchau fahrenden Zuges der Weichſelbahn von un⸗ 
bekannten Miſſethätern, welche unbemerkt eingebrochen 
waren, ſämmtlicher Werth⸗ und Geldſendungen, ſowie 
aller Briefe beraubt. Der Schaden ſoll angeblich 
gegen 150,000 Rubel betragen. Die Gendarmerie 
iſt in voller Thätigkeit, um der Verbrecher habhaft 
zu werden. 

* Entſchuldigungszettel und Wurſt. Der 
„Berliner Morgen - Zeitung” iſt von einem ihrer 
Freunde, einem Lehrer aus der Provinz, aus ſeiner 
Praxis ein Entſchuldigungszettel überſandt worden, 
deſſen Aeußeres ſchon einen eigenartigen Eindruck 
macht, da reiche Fettſpuren ahnen laſſen, welch' lecke⸗ 
rer Einlage er als Hülle gedient hat. Der Text aber 
bietet eine ſo reiche Fülle unfreiwilliger Komik, daß 
wir es nicht über's Herz bringen können, unſeren 
Leſern den Wortlaut des Zettels vorzuhalten. Wir 
0 hier eine buchſtabengekreue Wiedergabe deſſelben 
folgen: | 

„Geerdesder her leerer 

Indem daß meine Frau in die Wohgen komt 
mögte Ich ſie bieden das ſie daß entſchuldigen in⸗ 
dem mein Son Kahl der doch nichts dafier kahn 
zu Hause bleiben muhß unt die andere blahge 
ufpahßen muhß. Weil aber morgen die grohßmutter 
kömt wird Er wider in der ſchuhle gehen können. 
Ich habe vor ihnen eine Wuſcht mittgeſchickd.“ 


Telegramme. 

Brüſſel, 29. März. Der Miniſter des 
Auswärtigen, Chimay, iſt Vormittags ge⸗ 
ſtorben. Y 

Thorn, 29. März, 11 uhr 20 Minuten 
Vormittags. Waſſerſtand bei Warſchau hente 
2,54 Meter. 
.... ß EEEE 
Telegraphiſche Börſenberichte. 

Berlin, 29. März, 2 Uhr 30 Min. Nachm. 


Börſe: Still. Cours vom 28.3. 29.3. 
3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe 94,90 94,80 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 95,10 |. 94,99 
Oeſterreichiſche GoldrenttWe 94,90 95,00 
4 pCt. Ungariſche Goldrente . 92,40 92,70 
Ruſſiſche Banknoten 206,35 205,90 
W Banknoten 172,10 172,10 
Deutſche Reichsanleigihhne 106,75 106,75 
4 pEt. preußiſche Conſolss . 106,60 106,40 
4 pCt. Rumäniie 82,20 82,20 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten. 105,40 | 105,70 
Produkten⸗Börſe. 
ur „„ 25.3. 29.3. 
Weizen April⸗ Mae 182,00 | 181,20 
Sul Se 193,20 | 192,00 
Roggen verflaut. 
April⸗Mai 207,70 216,70 
FFF en 208,50 207,70 
Petrol wenn Sılır hrs 23,00 23, 
Rüböl Aprilę⸗SMH a2: 53,00 53,60 
CECT 52,90 53,30 
Spiritus 70er April⸗ Rae 41,40 41,00 


5 e 129. ae (Von Portatius und 
Grothe, Getreide⸗, Woll⸗, Mehl⸗ und Spiritus ⸗Com⸗ 
miſſions⸗Geſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L% excl. Faß. 
Tendenz: Unverändert. 
Zufuhr: —— Liter. 
Loco contingent irt. 


59,50 & Geld. 
Loco nicht contingentirt 4 


N „ 77 n 


Danzig, 28. März. Getreidebörſe. 

Weizen (per 126pfd. holl.): unv., 50 Tonnen 
Für bunt und hellfarbig inländ. 205 , hellbunt int. 
206 A, hochb. und glaſig inl. 215—216 l, Regu⸗ 
lirungspreis zum freien Verkehr 214,— /, Termin 
April⸗-Mai zum Tranſit 126pfd. 176, — 4, per 
Juni⸗Juli zum Tranſit 126pfd. 178,00 A 

Roggen (p. 120pfd. holländ.): loco geſchäftsl. inl. 214% 
ruſſiſch. u. polniſch. zum Tranſit — A, Regulirungs⸗ 
preis zum freien Verkehr 212,— 4, per April⸗ 
Mai zum Tranſit 120pfd. 173,— % 

Gerſte: große loco inl. 166 , kleine loco int. —. 
5 loco inl. 137 4 

rbſen: loco inl. —.— A 
Rübſen: per 1000 Kilogramm — & 


Viehmarkt. 

Berlin, 28. März. (Amtlicher Bericht d. Direktion.) 
Zum Verkauf ſtanden: 3313 Rinder, 9911 Schweine, 
1762 Kälber und 8904 Hammel. — In Rindern 
ſchlepp. Geſchäft, es bleibt erhebl. Ueberſtand. Man 
zahlte für 1. Qual. 57—60, 2. Qual. 50—55, 3. Qual. 
42—47, 4. Qual. 35—40 4 p. 100 Pfd. Fleiſchgewicht. 

- Schweine. Der Markt verlief ruhig und 

wurde ganz geräumt. Wir notiren für 1. Qual. 
54—55, 2. Qualität 50—53, 3. Qualität 45—49, 
Bakonier 47—49 A für 100 Pfd. lebend mit 50—53 Pfd. 
Tara per Stück. — Der Kälber handel geſtaltete ſich 
ſchlepp. 1. Qual. brachte 50—58, 2. Qual. 41—51, 
3. Qual. 35—40 5. pro Pfd. Fleiſchgewicht. — Der 
Markt für Schlachthammel zeigte flaue Tendenz 
und wurde nicht geräumt. 1. Qualität brachte 42 
bis 44, 2. Qual. 35—40 &. pro Pfd. Fleiſchgewicht. 


Zuckerbericht. 
Magdeburg, 28. März. Kornzucker exkl. von 
92 pCt. Rendement 18,25, Kornzucker exkl. 88 pCt. Ren⸗ 
dement 17,25. Kornzucker 15 75 pCt. Rendement 
9 


14,90. Matt. — Gemahlene Raffinade mit Faß 29,52. 
Melis 1 mit Faß 2725. Matt. 2 a 
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Kirchliche Anzeigen. 


Evangel.-Intheriiche Hauptkirche zu 
t. Marien. 
Mittwoch, den 30. März er., Abends 
5 Uhr: 
Paſſions-Andacht. 

Herr Pfarrer Bury. 2 
Neuſtädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei⸗Königen. 

Mittwoch, den 30. März, Abends 


6 Uhr: 
Paſſions-Andacht. 
Herr Pfarrer Riebes. ; 
St. Annen⸗Kirche. 
Mittwoch, den 30. März er., Nach⸗ 
mittags 4 Uhr: 
N Paſſions⸗Andacht. 
Herr Pfarrer Malletke. 
Heil. Leichnam⸗Kirche. 
Mittwoch, den 30. März er., Nach⸗ 
mittags 5 Uhr: 
Paſſions⸗Andacht. 
Herr Pfarrer Schiefferdecker. 
RNeformirte Kirche. 
Mittwoch, den 30. März er., Nach⸗ 
mittags 4 Uhr: 
Paſſions-Andacht. 
Herr Prediger Dr. Maywald. 


Elbinger Standes⸗Amt. 
Vom 29. März 1892. 

Geburten: Poſthilfsbote Wilhelm 
Helbing 1 S. Zimmergeſelle Gottfried 
Riemer 1 T. — Kutſcher Friedrich 
Ewald 1 T — Apothekenbeſitzer Fritz 
Eichert 1 S. 

Aufgebote: Schuhmacher Gottfr. 
Sommerau⸗Elb. mit Franziska Kosney⸗ 
Elb. — Eiſenhobler George Eichhorn⸗ 
Elb. mit Arbeiter ⸗Wittwe Dorothea 
Jäger, geb. Schmidt⸗Elb. — Arbeiter 
Carl Vollerthun⸗Elb. mit Barbara 
Engelberg⸗Elb. 

Eheſchließungen: 
Guſtav Schröter ⸗Elb. mit Wilhelmine 
Eichhorn ⸗Elb. Kaſtellan Carl 
Warmuth-Elb. mit Wittwe Auguſte 
on ef 5 

erbefälle: Webermeiſter Paul 
Karger S. 3 Mon. — Schlo 5 
Müller S. 10 Mon. e 


Stadttheater in Elbing. 


Mittwoch, d. 30. März, geſchloſſen. 
Donnerſtag, den 31. März 1892: 
Letzte Opernvorſtellung! 
Fidelio. Gr. Oper von L. v. Beethoven. 
Ermäßigte Preiſe! 
Benefiz für Herrn 
Kapellmeiſter Otto Gieseker, 
unter Mitwirkung des geſammten Solo⸗ 
Opernperſonals in den Chören. 
Großes Orcheſterk 


Liederhain: Donnerstag 
Bekanntmachung. 


Auf Grund der 88 2 und 3 des 
Geſetzes vom 30. Juni 1834 und der 
Verfügung der Königlichen Regierung 
in Danzig vom 12. Juni 1873 wird 
hiermit angeordnet, daß, falls durch 
Vertrag Anderes nicht beſtimmt iſt, mit 
dem nächſten Umzuge hier am 1. April 
d. J. zu beginnen und derſelbe am 3. 
deſſelben Monats zu beendigen iſt. 

Zu räumen ſind: 

a. kleine Wohnungen (aus einem 
Se: beſtehend) am 1. April 


Bäckermeiſter 


b. Mittelwohnungen (aus zwei bis N 


drei Zimmern beſtehend) bis 
ar 2. un d. J. Abends, 

c. größere Wohnungen bis zum 

3. April d. J. Abende. 5 

Mit der Räumung ſämmtlicher 
Wohnungen iſt am 1. April d. J. 
Morgens zu beginnen und mit derſelben 

bis zu ihrer Beendigung ohne Unter⸗ 
brechung fortzufahren. 

Das Geſinde muß nach § 42 der 
Geſinde⸗Ordnung vom 8. November 1810 
am 2. April d. J. zuziehen. 

Elbing, den 18. März 1892. 


Die Polizeiverwaltung. 
gez. Dr. Contag. 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über das 
Vermögen des Bauunternehmers 
Friedrich Theurer in Elbing 
iſt zur Abnahme der Schlußrechnung 
des Verwalters, zur Erhebung von 
Einwendungen gegen das Schlußver⸗ 
zeichniß der bei der Vertheilung zu be⸗ 
rückſichtigenden Forderungen und zur 
Beſchlußfaſſung der Gläubiger über die 
nicht verwerthbaren Vermögensſtücke 
der Schlußtermin auf 


den 14. April 1892, 
Vorm. 10 Uhr, 


vor dem Königlichen Amtsgerichte hier⸗ 
ſelbſt, Zimmer Nr. 12, beſtimmt. 
Elbing, * 19. März 1892. 


chloss, 
Gerichtsſchreiber des Kgl. Amtsgerichts. 


wird der 


Ausverkauf 


von 
Schuhen und Stiefein 


für Damen, Herren und Kinder zu wirklich billigen 


Preiſen fortgeſetzt. 
Als beſonders preiswerth empfehle ich: 
Damen-Stiefel, 
Promenadeuſchuhe 
Herren⸗Gamaſchen 


aus feinſtem franz., ſowie Geraer Kalbleder, Chavreaux, Glace-, 
Lack⸗ und Roßleder in dauerhafter, hochfeiner Ausführung, 


jeder beliebigen Facon, mit hohen, auch niedrigen Abſätzen und 


für jeden Fuß paſſend. 


J. Willdorff Machf., 


Schmiedeſtraße 9. 


FFT 


Die auf meiner Geſchäftreiſe perſönlich gewählten Neuheiten der 


Saiſon ſind eingetroffen und empfehle 


Pariler und Berliner Modellhüte 


und a. d. Nouveaute’s. 


Emma Goltz, Modes. 


- = N ei reger ma RR R 2 


Deutsche Gesundheitstapete 


druck) 
in großer Auswahl zu billigen Preiſen bei 


n 


N baar und ohne Abzug. 

Geld⸗Lotterie en N 10 0 = ah 
Ziehung in Danzig 1 „ „ 30,000 — 30,000 „ 
am 28. und 29. April 1892.1 „ „ 15000 — 15,000 „ 
Looſe à 3 M. (Porto u. Gewinn⸗ 2 „ 5 6,000 — 12,000 „ 
liſte 20 Pf.) empfiehlt und verſendet 5 „ „ 30000 = 15,000 „ 
das mit dem Verkauf der Looſe be 12 ; 1500 = 18.000 „ 
wanne Fee e 50 „ „ 600 = 20,000 „ 
Carl Heintze, 100 „ „ 300 = 30,000 „ 
Berlin W., Unter den Linden 3. m „ „ 150 = 30,000 „ 
e O „ „ 60 = 60,000 „ 
Auswärtige bitte ich, 5 ee 1000 30 — 30,000 , 

unter deutlicher Angabe der TOrele 10h00 „„ 15 — 15.000 
auf den Abſchnitt der Poſtanweſung "u 00 0 


aufzuſchreiben. 3372 Gewinne 375,000 


Richard Weiss Wwe., 


Kurze Hinterstrasse 14. Elbing. Kurze Hinterstrasse 14. 
Atelier für decort, Malerei. 


Zimmer- und Schilder-Malerei. 
Sgrafito, Majolika in stylvoller Ausführung. 
Anstrich in Oel- und Lackfarhen ete. 
Holzimitation. 


Sauberste Ausführung. — Solide Preise. 


Fiſcherſtraße Nr. 14/15, 


Gewinne: 


(vollständig abwaschbarer Oelfarben- 


C. Quintern.| 


|| Gustav Herrmann Preuss, 


tausendfach erprobtes u. 
ärztlich allgem. empfehl. 
e) Mittel gegen die Erkrankungen der Respirations- - 
organe, gegen Darm- u. Magenleiden, Verdauungs- 
Mstörungen u. s. 
Kochbrunnen-Quell-Salzes entspricht dem 
Salzgehalt und dem zufolge der Wirkung von 2 


y etwa 35-40 Sch. Pastillen. 


Nur ächt (natürlich), wenn in Gläsern 
wie nebenstehende verkleinerte Abbild 


en Preis per Glas? 
2 Mark. : 
„ 3 
reines = 
Natur- — 
product, 2 
seit Jahren bewährtes, = 
U 


QUELLSALZ: 


= 


W. Der Inhalt eines Glases 


2 
= 
> 
» 
— 
= 


Die 
„Freiſinnige Zeitung“ 


begründet von Eugen Richter. 


N 


f 


I 


Die „Freiſinnige Zeitung“ behandelt alle Zeit und Streitfragen in 


kurzer, ſachlicher aber 
Die „Freiſinnige Zeitung“ 


für Jedermann verſtändlichen Weiſe. 


verſendet mit Hülfe eines eigenen Poſt⸗ 


und Parlamentsbureaus ihre Nachtausgabe mit dem vollitändigen Parlaments- 


berichts des Tages 
kannt werden, ſchon mit den Abend 


II. Quartal 1892 


und allen Neuigkeiten, die in Berlin bis 7 Uhr Abends be— 
0 zügen. 
Die „Freiſinnge Zeitung“ koſtet bei allen 


Poſtanſtalten pro 


nur 3 Mark 60 Pfg. =# 


Die „Freiſinnige Zeitung“ (Berlin S W., 


immerſtraße 8) ſendet 


neu hinzutretenden Abonnenten gegen Einſendung der Poſtquittung die noch im 
März erſcheinenden Nummern und den Anfang des laufenden Romans gratis zu. 
ee 1 a 0 


Bekanntmachung. 


Gemäß § 45 des Statuts der 
Orts ⸗Krankenkaſſe für das Tiſch⸗ 
ler = Gewerbe hierſelbſt werden die 
Mitglieder dieſer Kaſſe, welche groß⸗ 


ährig und im Beſitze der bürgerlichen 


Ehrenrechte ſind, ſowie diejenigen 


Arbeitgeber, welche für Kaſſenmit⸗ 


glieder Beiträge aus eigenen Mitteln 
zahlen, zu einer 


Generalberſammlung 
auf Dienſtag, den 5. April 1892, 
Abends 8 Uhr, Waſſerſtraße Nr. 68, 
hierdurch eingeladen. 

Tagesordnung: 
1) Rechnungslegung für das Jahr 1891. 
2) Geſchäftliches. 
Elbing, den 29. März 1892. 
Der Vorſtand. 


Magazin f. Birthfiafts- 
5 un 
Küchen⸗Einrichtung 


von 


Fiſcherſtraße 20, 


hält ſich angelegentlichſt empfoh— 
len und macht beſonders auf 
die billigen Preiſe aufmerkſam. 


Sechſte HA 
Marienburger 


Geld⸗Lotterie. 
Ziehung a. 28. u. 29. Apriler. 


Mur baare Heloͤgewinne! 


Ta 90,000 M. 50 à 600 M. 
1, 30,000 „ 


i 100 à 300 „ 
5 1 " 15,000 n 200 " 150 " 
2, 6000 „ 1000 à 10 
5, 3,000 „ 1000 „ 30, 
12, 1,500 „ 1000 , 15, 


5 Looſeds M., Porto u. Liſte 30 extra. 
½ Looſe 1,75, ½ à 1 M. 


Richard Schröder, 


Berlin 0 19, Spittelmarkt 8/9. 


BEER gest. 1875. 


1 erſtes und größtes Schuhwaaren⸗Etabliſſement 
am Platze, empfiehlt ſeine großen Läger aller Sorten 


Schuhe und Stiefel für Herren, Damen, Knaben, 
J Mädchen und Kinder, ſowie feine Werkſtätte zur 
Anfertigung nach Maaß bei reeller Be⸗ 

ienung und billigſter Preisnotirung. 


Roſenhochſtümme, 


Prachtſorten, ſtarke Kronen, dgl. niedrige 
Roſen in allen Farben empfiehlt 


A. L. Döring, 


gegenüber dem St. Annen-Kirchhofe. 


2 Apfelwein 


empf. Adolph Kellner Nachf. 


Grabdenkmäler 


in allen Steinarten vorräthig und zur 
Anfertigung empfiehlt 


Gr. fur auſtr. G. Wannhoff. 


Billigſte Preiſe! Bug 
Seit 24 Jahren am Orte. 


phutlacn. FM 


Julius Arke. 


Dill⸗Gurken, 


gebe noch mehrere Fäſſer zu billigen 
Preiſen ab R. Finneisen. 


G. . Gebauhr 


Flügel- u. Pianino- Fabrik 
Königsberg i. Pr. 
Prämüirt: London 1851. — Moskau 1872 
— Wien 1873 — Melbourne 1880 — 
Bromberg 1380. — 
empfiehlt ihre auerkunut vorzüglichen 
Instrumente. Uuerreicht in Stimm- 
haltung und Dauerhaftigkeit der Me- 
chanik, selbst bei stürkstem Gebrauch. 

Höchste Tonfülle, leichteste Spielart. 


Theilzahlungen 
— Umtausch gestattet. — 
Illustrirte Preisverzeichnisse 
gratis und franco. 


Couverts, i 


hell⸗ und dunkelgrau, 
rehbraun Hanf, grau Manila und 8 
melirt grün 


traf ein großer Poſten ein⸗ 
Liefere dieſe 
mit Firmendruck 


1000 1. 2,50 5,00 M. 
gut gummirt und in ſauberer Aus⸗ 
führung ſchnellſtens. 

H. Gaartz 
Buch⸗ und Kunſtdruckerei. 


Suche für mein Deſtillations⸗, 


Colonial⸗ und Materialwaaren⸗ 


Geſchäft 8 
einen Lehrling. 


Max Krüger, 


Hohezinnſtr. 10. 
Wohnung, 


Tiſcherſtr. Ar. 29 


3 Zimmer, 
von ſogleich zu vermiethen. 


Mehrere große, leere 


arbetonnen 


ſind ſofort billig zu verkaufen 

Buchdruckerei v. H. Gaariz- 
JSC ( 
Ein Hoch⸗ und ein Sicherheits⸗ 


rad, vorzüglig erhalten, billig zu 
verkaufen Kle 


Inn. Mühlendamm 7 


Der Hausfreund. 


Tägliche 
Nr. 76. 


Doppeltes Spiel. 


Novelle von Fr. Meiſter. 


758 Nachdruck verboten. 


Man nahm in dem geſchmackvoll und elegant 
ausgeſtatteten Salon Platz. > ö 

„Geſtern Abend habe ich Sie übrigens 
keineswegs zum erſten Mal auf der Bühne ge⸗ 
ſehen, mein gnädiges Fräulein,“ ſagte Heinrich 
bs nach einer kurzen allgemeinen Unter⸗ 


a un. 

Beide Damen ſchauten ihn fragend an. 

„Ich ſah und bewunderte Sie bereits vor⸗ 
geſtern als Gräfin Sarrazin, ohne Sie jedoch 
zu erkennen,“ redete er weiter. | 

Lina lachte fröhlich auf. 

„Wo war denn da Ihr Scharfblick, Herr 
Hauptmann? War meine Maske wirklich ſo 


gut? Sie machen mir da, vielleicht unabſicht⸗ 


lich, ein ſchmeichelhaftes Compliment. 

„Das iſt mir angenehm. Aber wenn ich 
auch Sie nicht erkannte, jo erkannte ich doch 
das Porträt einer anderen Dame — der Ge⸗ 
heimräthin Plralh, mit der ich vor ſieben 
Jahren in Verkehr geweſen war.“ 

Suulein Mehring jchien ein wenig betroffen. 
jene Cha haben recht, ſagte fie. „Ich wählte 
Au ch habemaske aus alten Erinnerungen. 
hätte aber 90 die Frau Piraly gekannt — ich 
leicht zu erkenn e 85 . 

j ejen wäre.“ 

Girwerſichere Idnen, daß ich anfänglich 
die Gehe mräthin leibhaftig vor mir zu ſehen 
meinte,“ verſetzte Amberg. „Sie müſſen mit 
dec Ei 0 haben.“ 

” abe zwe ahre 
wien Hane mhh als Gouvernante in 

Amberg machte große Augen. 

„Dann haben Sie wohl gar auch mich 
dort aus⸗ und eingehen ſehen?! fragte er ge⸗ 
pannt. 
mal: Bewiß, Herr Hauptmann. Mehr als ein⸗ 


. „Merkwürdig, daß ich mich Ihrer aus 
af. Zeit garnicht erinnere, gnädſges Fräu⸗ 


„Das iſt durchaus nicht zu verwundern. 
dh war dort nur die Gouvernante und wurde 
mmer aus dem Geſichtskreis geſchickt, wenn 
an Herrenbeſuche erwartete. Aber einigemal 


Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 
Glbing, den 30. Wi, 180 


1892, 


ſah ich Sie doch, und außerdem plauderten die 
jüngeren Kinder viel von Ihnen.“ 

Bitte, beurtheilen Sie meine Frage nicht 
falſch, gnädiges Fräulein — hatten Sie mich 
auf Sie en es 

„Mein Gedächtn t ein ſehr gutes; i 
wußte ſogleich, wer Sie BR, en 
„Und davon ſagten Sie kein Wort!“ rief 
. g 
„Aber, 2 e, la enn 
dazu vor?“ lächelte ſie. f nn 

„Das nicht,“ verſetzte er ernjt? Nach einer 
kurzen Pauſe fuhr er fort: 

„Wenn Sie vor ſieben Jahren im Piraly⸗ 
ſchen Hauſe waren, dann iſt Ihnen ſicher auch 
etwas über jenen Vorgang — ich will ſagen, 
jenen tragiſchen Vorgang — zu Ohren ge⸗ 
kommen, in welchem ich eine ſo eigenthümliche 
Rolle ſpielte, nicht wahr?“ 

Lina antwortete durch ein ſtummes Neigem 
des Kopfes. 

Wieder entſtand eine längere Pauſe. 

„Sie müſſen eine außerordentlich ſcharfe 
Beobachterin der menſchlichen Natur ſein,“ be⸗ 
gann er endlich von Neuem. „Ich hatte die 
Geheimräthin ſeit meiner Jugend gekannt, und 
dennoch wußte ich bis zum Tage der Kataſtrophe 
von ihrem eigentlichen Charakter ſo gut wie 
nichts. Dann allerdings fiel es mir wie 
Schuppen von den Augen.“ 

„Sie dürfen nicht vergeſſen, Herr Haupt⸗ 
mann, daß ich die Frau täglich in ihrer intimen 
Häuslichkeit zu beobachten Gelegenheit hatte, wo 
ſie ſich gab, wie ſie war. Als ich vorgeſtern 
nach kürzeſter Vorbereitung die Rolle der 
Gräfin Sarrazin ſpielen mußte, da fiel mir die: 
Aehnlichkeit des Charakters derſelben mit dem 
der Geheimräthin auf; ich griff nach dieſem; 
Aushilfsmittel und fo brachte ich, eigentlich an⸗ 
willkürlich, dieſe Frauengeſtalt auf die Bügne. 
Zum zweiten Mal aber ſpiele ich die Grüfin 
Sarrazin nicht, dergleichen Rollen liegen mir 
nicht.“ 


Amberg durfte dieſen erſten Beſuch nicht 
allzu lange ausdehnen. Die Damen hatten 
anßktden auch ihre Vorbereitungen zur Abreiſe 
zu treffen. Fräulein Mehring war zu einer 
Reihe von Gaſtſpielen in den vornehmeren 
Badeorten aufgefordert worden. 

„Die Sommerhitze wird auch Sie wohl bald 
aus Berlin treiben, nicht wahr, Herr Haupt⸗ 
mann?“ fragte Fräulein Winkler. 


der 


„Die Hitze wohl kaum,“ lächelte Amberg. 
„Daran habe ich mich in Afrika einigermaßen 
gewöhnt. Aber ich gehe übermorgen auf ärzt⸗ 
lichen Befehl nach Elbersberg in die Waſſerkur; 
der Doktor ſchwört, daß ich als neuer Menſch 
von dort wiederkehren würde.“ 

Fräulein Winkler blickte ihre Nichte an. 

„Geht Frau Delacy, Deine Freundin, nicht 
auch nach Elbersberg?“ fragte fie. 

„Jawohl, Tantchen,“ lautete die Ans 
wort. 

„Ich hoffe, daß die Kur Ihnen heilſam ſein 
möge,“ fuhr die würdige kleine Dame fort. 
„Waſſer thut zuweilen Wunder.“ 

„Eines Wunders bedarf es bei mir gerade 
nicht,“ verſetzte Amberg lächelnd. „Wenn ich 
nur einen Theil meiner alten Kraft und Friſche 
1 dann will ich gern zufrieden 
e 185 

Er wendete ſich um. Lina hatte ihre ſtrah⸗ 
lenden Augen mit einem Ausdruck auf ihn ge⸗ 
richtet, den er noch nie darin wahrgenommen. 
Jetzt ſchlug ſie dieſelben ſchnell nieder; eine 
Purpurglut ſtieg in ihren Wangen auf; ſie er⸗ 
hob ſich ſchnell und ging aus dem Zimmer. 
Durch Ambergs Adern aber ſchien ſich ein 
Feuerſtrom zu ergießen. 

Die Tante kam eilig zu ihm heran. 

„Wir kommen im Auguſt auch nach Thürin⸗ 
gen,“ flüſterte fie eifrig. „Unweit Erfurt iſt 
die Villa Viktoria, wo Lina ſich von jeher mit 
Vorliebe für die Ferien einzumiethen pflegt. 
Wenn Sie alſo dann noch in Elbersberg 
ind 

Linas Wiedereintritt unterbrach ſie; der 
auptmann aber hätte die gute alte Tante in 
einer Freude umarmen können. 

Die Verabſchiedung zwiſchen ihm und Fräu⸗ 
lein Mehring hatte etwas Gezwungenes, faſt 
Beklommenes. 

War jener Blick die Urſache davon? 


Elbersberg iſt ein romantiſcher, rings von 
Waldbergen umgebener Ort. Eigentliche Kranke 
find dort nicht anzutreffen, dafür aber um jo 
mehr Müßiggänger, junge und alte, Männlein 
und Weiblein. Das Bad ſteht in dem Ruf, 
durch ſeine wunderwirkenden Waſſer zahlreiche 
Verlobungen und Ehen zuwege gebracht zu 
haben, ein Umſtand, der ſeine Beliebtheit nicht 
verringert hat. } 

Amberg und Dornbuſch hatten fi bald in 
dem eleganten, hotelartigen Sanatorium des 
Oberarztes Dr. Avenarius häuslich eingerichtet. 
Dornbuſch fand unter den Kurgäſten einige 
Bekannte, dem Hauptmann aber waren die 
Leute ſämmtlich fremd. 

Am Abend des zweiten Tages promenirte 
der Letztere in den Parkanlagen in der Nähe 
des Eingangsportals. Der Bahnzug aus der 
Hauptſtadt war vor einer Viertelſtunde einge⸗ 
troffen und hatte einige neue Gäſte gebracht, 
die jetzt angefahren kamen. Amberg ſtand ſtill, 
um die Scene des Ausſteigens zu beobachten. 


Plötzlich zuckte er zuſammen, ſein Herz begann 
mächtig zu klopfen und es überkam ihn wie 
ein Schwindel. Er hatte unter den Damen, 
11 1 ihm vorüberrauſchten, Aſta Piraly er⸗ 
annt 

„Die Baronin von Tattenbach iſt hier,“ 
ſagte er am nächſten Morgen beim Frühſtück 
zu ſeinem Freunde. „Geſtern Abend ange⸗ 
kommen.“ 

Robert Dornbuſch legte Meſſer und Gabel 
auf den Teſch nieder und ſtarrte ſeinen Ge⸗ 
noſſen an. 

„Hm,“ verſetzte er dann trocken. „Woher 
weißt Du das?“ 

Heinrich erzählte. 

„So. Bit Du ihr vielleicht zufällig in 

Berlin begegnet und haſt ihr — ebenfalls ganz 
zufällig, natürlich — ſo nebenbei angedeutet, 
daß Du hierher gingeſt?“ 
Ich gebe Dir mein Wort, Robert, daß ich 
ſie ſeit jenem Krach in Birkenfelde, alſo ſeit 
ſieben Jahren, geſtern Abend zum erſten Mal 
wieder geſehen habe.“ 

„Was, zum Henker, führt das Frauenzimmer 
dann aber hierher?“ 

„Kann der Arzt ihr denn nicht die Kur 
verordnet haben, ſo gut wie anderen Leuten?“ 

„Das glaube ich nicht. Solche Weiber ſind 
niemals krank. Sie hat etwas auf dem Viſir, 
verlaß Dich darauf. Ich bin ſogar überzeugt, 
daß ſie von Deinem Hierſein Wind gekriegt 
hat und nun Dir nachgeſetzt iſt.“ 

Heinrichs bärtige Wangen rötheten ſtch. 

„Du redeſt wieder einmal etwas in den 
Tag hinein, Robert, was Du nicht verantworten 
kannſt,“ ſagte er ruhig. „Welchen Grund hätte 
ſie, mir nachzureiſen? Bin ich vielleicht plötzlich 
zu Reichthum gelangt, oder was? Nach Deiner 
Theorie iſt ja die Baronin Tattenbach die 
perſonifizirte Selbſtſucht — wo ſoll denn da 
die Anziehungskraft ſtecken? Sie weiß genau, 
daß ich arm bin, in der Hinſicht alſo kann ſie 
ſich keine Illuſionen machen.“ 

Dornbuſch ſchwieg eine Weile. Er mußte 
die Stichhaltigkeit dieſer Einwendungen angeben, 
war aber keineswegs geneigt, ſeine Meinung 
zu ändern. 

„Mag dem fein, wie ihm wolle,“ entgegnete 
er, „ich behaupte dennoch, daß ſie nur Deinet⸗ 
wegen gekommen iſt. Die Beweggründe ſolch 
einer Perſon, wie die Tattenbach iſt, ſind von 
zwei Dummköpfen, wie wir, nicht ſo auf den 
erſten Anhieb zu durchſchauen.“ 

1 begnügte ſich, ſchweigend die Achſeln 
zu zucken. 

g „Ich ſage Dir,“ fuhr Robert fort, „ſie iſt 
ein Kaperſchiff, das unter ehrlicher Kauffahrtei⸗ 
flagge ſegelt. Irgend ein harmloſer Knabe 
wird ihre Breitſeite ſchon zu ſchmecken kriegen, 
verlaß Dich darauf. Was aber ſonſt auch noch 
ihre Abſicht ſein mag, ſie wird alles aufbieten, 
Dich wieder in ihr Netz zu ziehen, das iſt ganz 
ſicher. Für eine gewiſſe Art von Frauen hat 
nämlich die Wiedereroberung eines ehemaligen 


Anbeters weit größeren Reiz, als das Einfangen 

eines friſchen.“ g 
Nach dem Frühſtück unternahm Dornbuſch 

mit einem der hier gefundenen Bekannten einen 

Spaziergang in die Berge, während Heinrich 
berg ſich langſam zu dem vorſchriftsmäßigen 

ade anſchickte. Als er durch den 
ſchlenderte, erwachte in ihm halb unbewußt der 

a, Aſta zu begegnen. Ihr Anblick hatte 
Abet Abend hundert Erinnerungen in ihm 
Annen 55 ſeinen Schlaf mit unruhigen, ſelt⸗ 
1 2 Anden bildern bevölkert, ſo daß jenes 
Aber z ntliß, welches während der letzten Zeit 
Hi 1 n ſeinen Gedanken geweſen war, in den 
win eergrund gedrängt wurde und nur noch in 
nebelhaften Umriſſen erſchien. 

r gelangte in ſeine Badezelle, ohne Aſta 
geſehen zu haben: eine Viertelſtunde ſpäter traf 
er fie im Konverſatlonsſaale. Sie gewahrte 
ihn ſogleich und kam in lieblicher Verwirrung, 
die nur zur Hälfte erkünſtelt war, auf ihn zu⸗ 
getrippelt. Denn auch ihr Herz klopfte in 
dieſem Augenblick lebhafter als ſonſt. 

k Ihre Toilette übertraf an vornehmem Chic 
i e übrigen. Die ganze Geſellſchaft wurde auf 
wirlich eien A ihr nach. Sie — 

ich za wunderſchönes Weib, wie auch Hein⸗ 
rich ſech jet geſtehen mußte. DR 
freut ann Ihnen gar nicht ſagen, wie er⸗ 

ut ich war, als ich beute früh Ihren Namen 

m Fremdenbuch las!“ ſagte ſie mit erregter 

timme. „Ich nahm's gleich für eine Fügung 
des Himmels, denn Sie glauben nicht, wie ich 
mich geſehnt habe, Sie wiederzuſehen! Aber Sie 
ſcheinen wirklich recht leidend zu fein, Herr 

Hauptmann! Ich hoffe innigſt, daß keine Ge⸗ 


worden. 
bands 
wie 


ch ich freue mich, Ihnen wieder begegnet 
„ gnädigſte Frau Baronin,“ verſetzte er 


draußen 


Darf i ; 
ſchlagen einen Gang durch den Park vor 


„Damit bin ich gern einverſtanden,“ ſagte 
und beide ſchritten dem Ausgang zu. 
* 


Nachdem Aſta durch 
Vetters eine Abſchrift 
Stadtkämmerers erhalten 
hatte, was ſie wünſchte, hatte ſie ihren ganzen 
ſcharfſinn aufgewendet, um Ambergs gegen⸗ 
wärtigen Aufenthalt und ſeine Verhältniſſe zu 
erforſchen: Sie kam bald zu der Ueberzeugung 
aß Niemand ihr beſſen Aufſchluß hierüber 
geben könnte, als die Paſtorin Marſch; die 
dreffe derſelben war bald gefunden, und ſchon 
el ihrem erſten Beſuch erfuhr ſie von der 


ſie, 


den Schreiber ihres 
des Teſtaments des 
und ſo alles erfahren 


Park 
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alten Dame, daß er demnächſt auf Urlaub in 
Berlin eintreffen müſſe und daß er noch immer 
ledig ſei. Sie wiederholte ihre Beſuche bei 
der harmloſen Frau, die niemals recht ver⸗ 
ſtanden hatte, weswegen damals der Bruch 
zwiſchen ihrem geliebten Pflegeſohn und ſeiner 
Verlobten erfolgt war, auch nicht, was denſelben 
zur Aufgabe des ſchönen Beſitzthums veran⸗ 
laßt hatte. Aſta vermochte ihr darüber keine 
Aufklärung zu geben, denn auch ihr war jene 
Affaire der Hauptſache nach ein Geheimniß 
geblieben. 

Auf der Baronin Bitte verſchwieg die 
Paſtorin dieſe Beſuche vor dem Hauptmann; 
die gute Dame wünſchte nämlich von Herzen, 
daß ihr Heinrich ſein einſames Leben aufgeben 
und eine Hausfrau nehmen möchte; die reizende 
Wittwe aber hätte ſie ihm am liebſten gegönnt, 
nach der Anſicht, daß eine alte Liebe immer die 
beſte iſt, und ſo war ſie entſchloſſen, die Sache 
en Kräften zu einem guten Ende führen zur 

elfen. — 

Der Hauptmann und die Baronin ſpazier⸗ 
ten langſam neben einander hin, dem dichtern 
Theil des Parks zu. Wieder, wie damals im 
Park zu Birkenfelde, ſuchte er vergeblich nach 
Worten. Endlich kam Aſta ihm zu Hilfe. 

„Wie lange dauert Ihr Urlaub?“ be⸗ 
gann ſie. 

„Ein Jahr,“ ſagte er aufathmend. 

„Und dann?“ 

„Dann kehre ich zur Truppe zurück; viel⸗ 
leicht auch ſchon früher, wenn mir's hier zu 
langweilig wird.“ 

„Aber Herr Hauptmann!“ 

„Warum nicht? Was hält, was feſſelt mich 
hier? Nichts. Zwar habe ich einen lieben, 
treuen Freund, aber ſelbſt Freunde können nicht 
immer bei einander ſein, und unſer Händedruck 
reicht auch bis über's Meer.“ 

„Herr Hauptmann,“ nahm Aſta nach einer 
kleinen Pauſe wieder leiſe das Wort, „werden 
Sie mir verzeihen, wenn ich ein wenig von der 
Vergangenheit rede? Mir liegt etwas ſchwer 
auf dem Herzen.“ 

Sie ſchaute ihn an und ihre Augen drück⸗ 
ten viel mehr aus, als ihre Worte. 

„Ich wüßte nichts, was ich Ihnen nicht 
verzeihen könnte, Frau Baronin.“ 

„Innigſten Dank. Ich wollte Ihnen nur 
der Wahrheit gemäß erklären, daß nicht durch 
meine Schuld unſere Verlobung damals ein ſo 
ſchnelles und trauriges Ende gefunden hat, 
und daß es auch nicht meine Schuld war, daß 
ich Birkenfelde ohne ein Wort des Abſchieds 
verließ. Ich war beinahe noch ein Kind und 
hatte keinen eigenen Willen. Ich habe ſchwer 
gelitten, glauben Sie mir, am meiſten bei dem 
Gedanken, daß 1 1 ger und ver⸗ 
ächtlich von mir denken würden. 

i drückte das duftende Taſchentuch an die 
Augen. 

„Ich ſchwöre Ihnen, Frau Baronin, daß 
ich jene Wendung der Dinge niemals Ihnen 


zur Laſt gelegt habe,“ entgegnete Amberg in 
tiefer Bewegung. „Ich wußte ſehr wohl, daß 
Sie dem Antrieb Ihres Herzens nicht folgen 
durften. Wie hätte ich Sie jemals deswegen 
verachten können?“ 

„Sie ſind ein wahrhaft guter Mann, Herr 
Hauptmann!“ rief ſie mit ungeheuchelter Wärme. 
Dieſer Impuls aber währte nicht lange, bald 
gewann ihre kühle Berechnung wieder die Ober⸗ 


hand. 

„Ich habe mich oft gefragt, was Sie wohl 
gedacht haben, als Sie von meiner Verheirathung 
hörten,“ fuhr ſie langſam und zögernd fort, ihn 
dabei ſeitwärts anblickend. 

„Zuerſt meinte ich, daß man Sie gegen 
Ihren Willen dazu gezwungen hätte, dann aber 
erſchien mir dieſer Gedanke doch etwas an⸗ 
maßend. Es waren zwei Jahre verfloſſen und 
in ſolcher Zeit vergißt man Manches; jedenfalls 
konnten Ihre Erinnerungen nicht mehr allzu 
ſchmerzliche ſein. Sie waren jung, die Sache 
lag hinter Ihnen — warum ſollten Sie nicht 
von Neuem lieben und glücklich ſein?“ 

Die Baronin ſtieß einen tieſen Seufzer aus. 

„Ihr erſter Gedanke war der richtige,“ 
ſagte ſie. „Ich heirathete den Baron von 
Tattenbach, well man mir keine Wahl ließ. 
Meine Ehe war unglücklich — nicht, daß er 
mich ungehörig behandelt hätte, o nein: aber — 
o, es iſt mir unmöglich, darüber zu reden!“ 

„Das iſt auch nicht nöthig, gnädigſte Frau,“ 
verſetzte er ſanft. „Gewiſſe Dinge ſind auch 
ohne Worte verſtändlich. Dennoch aber muß 
Ihres Gatten Tod Sie hart getroffen haben.“ 

„Ja, er erſchütterte mich .... Aber er 
brachte mir auch Erlöſung.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Ueber die Annehmlichkeiten des 
Lebens in Oſtafrika ſchreibt ein junger 
Berliner Kaufmann, der ſich ſeit Anfang d. J. 
in Dar⸗es⸗Salaam befindet, in einem Briefe an 
jeine Angehörigen u. a.: Das Eſſen läßt viel 
zu wünſchen übrig; meiſt iſt es halb roh, und 
das Gemüſe hart, auch darf man ſich nicht 
wundern, in den Gerichten öfter Steine, Haare, 
Federn u. dergl. zu finden. Auch geniert es 
weiter nicht, wenn mir bei Tiſch eine Ratte am 
Fuß knabbert oder eine Eidechſe zwiſchen den 
Schüſſeln über den Tiſch huſcht. Zu dieſen 
Hausthieren gehören auch noch die Schlangen. 
Als ich eines Morgens beim Ankleiden war, 
ſah ich eine ſolche Beſtie zwiſchen den Stangen 
an der Decke ſich bewegen. Mein Boy ſchrie 
vor Entſetzen auf und riß aus. Auf ſein 
Geſchrei kam ein alter Arbeiter mit einem 
Knittel und ſchlug das Thier todt. Daſſelbe 
war 13 Meter lang, war roſa mit braunen 
Flecken und ſoll zu einer ſehr giftigen Art ge⸗ 
hören. Beim Kaffee zeigte ſich eine zweite 
Beſtie, welche unſer Buchhalter mit einem Stock 
wegjagen wollte. Doch er traf nicht, und nun 


ſetzte ſich das Thier zur Wehre, indem es ſich 
hoch aufringelte und unter Ziſchen den Kopf 
nach dem Buchhalter ausſtreckte, der nur durch 
das Hinzuſpringen mehrerer Schwarzen gerettet 
wurde. Des Sonntags vergnügen wir uns 
mit Kegelſchieben oder machen einen Spazier⸗ 
ritt auf den Eſeln. Wenn nur die Hitze nicht 
ſo drückend wäre! Wir haben 28 bis 31 Gr. 
im Schatten. Kaiſers Geburtstag feierten wir 
mit einigen Flaſchen Sekt. Am ſelben Tage 
ging eine Expedition unter Lieutenant Brüning 
ab. Des Morgens um 7 Uhr waren die Leute 
verſammelt; die Träger empfingen ihre 
Kaſten, Kiſten, Säcke; die Schwarzen 
ſtanden in Reih und Glied, die ſchwar⸗ 
en Frauen in nächſter Nähe. Die 
ingeborenen führten einen Kriegstanz auf 
und dann ging es ohne Sang und Klang zur 
Stadt hinaus. Vierzig Strafträger, welche zu 
zwei Gliedern in Ketten geſchloſſen waren, 
mußten auch mit. Sie hatten ſich früher als 
Träger gemeldet und waren bei einer Expedition 
ausgeriſſen, aber wieder eingefangen und mußten 
nun ohne Gehalt und an einander gefeſſelt 


mitgehen. Außerdem hatten fie ſchon mehrere 
nase an — Sonntage 25 Stockhiebe 


erhalten. So geht es allen Schwarzen, die ſich 
etwas zu Schulden kommen laſſen. Zu holen 
iſt hier nichts. Noch kein Mittelloſer iſt mit 
Reichthümern nach ſeiner Heimat zurückgekehrt; 
wer Geld mitgebracht, hat alles hier gelaſſen. 


Land: und Hauswirth⸗ 
ſchaftliches. 


§ Oelflecke aus Tapeten, die durch An⸗ 
lehnen des Kopfes entſtanden ſind, entfernt 
man mit einem Brei aus Pfeifenerde und 
kaltem Waſſer. Man ſtreicht den Brei auf die 
betreffende Stelle, ohne zu reiben, läßt ihn 
über Nacht liegen und trocknen und bürſtet 
Morgens ab. Eventuell muß das Verfahren 
wiederholt werden. 

8 Citronenſaft haltbar zu machen. 
Man preßt die Citrone aus, läßt den Saft 
durch einen Gazebeutel laufen und kocht ihn 
auf. Feſt verkorkt hält er ſich lange an einem 
kühlen Ort und kann zum Würzen aller Speiſen 
gebraucht werden. 

§ Wanzen zu vertilgen. Man nehme 
14 Kilo Salz und löſe es in ungefähr 3 Liter 
kochendes Waſſer, pinſele mit dieſer Löſung die⸗ 


jenigen Gegenſtände und die Stellen ein, wo 


ſich Wanzen aufhalten. Man kann ſicher ſein, 
daß die Brut der Wanze vernichtet iſt. 

§ Höllenflecke aus der Wäſche zu ent- 
fernen. Man beſtreicht die Flecke ſtark mit 
Jodtinktur und wäſcht ſie mit Salmiakgeiſt aus. 
Etwa zurückgebliebene braune Stellen entfernt 
man leicht durch Waſchen und Bleichen. 
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